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Weder Zeit noch M e iM n l l  können uns niederztolnsen
F ü h rerw o rte  voll Zuversicht und Entschlossenheit

Der F ü h r e r  hielt ant Freitagabend aus 
seinem Hauptquartier folgende Ansprache an 
das deutsche. Volk, .die über alle Sender über­
tragen wurde:

„Meine deutschen Volksgenossen und -gcnos- 
sinncn! Bcsreit von der schweren Last der seit 
langer Zeit auf uns drückenden Erwartung, sehe 
ich nunmehr den Augenblick gekommen, um wie­
der zum deutschen Volk sprechen zu können, 
ohne vor mir selbst oder der Öffentlichkeit zu 
Lügen Znslncht nehmen zu müssen.

Der eingetretene Zusammenbruch Ita liens 
war längst vorauszusehen. Nicht infolge des 
Fehlens geeigneter italienischer Möglichkeiten 
zu einer wirkungsvolleren Verteidigung oder 
des Ausbleibens der erforderlichen deutschen 
Hilfe, als vielmehr infolge -es Versagens, 
oder besser des N i c h t w o l l e n s  derjenigen 
Elemente, die nunmehr als Abschluß ihrer 
planmäßigen Sabotage die Kapitulation ver­
anlaßten. Denn nur was diese Männer schon 
seit Jahren anstrebten, wurde jetzt vollzogen: 
Der Übergang der italienischen Staatsfllhrung 
von dem m it Ita lie n  verbündeten Deutschen 
Reich zu den gemeinsamen Feinden.

Als England und Frankreich im September 
1939 an das Deutsche Reich den Krieg erklär­
ten, wäre Ita lie n  durch die Verträge gezwun­
gen gewesen, sich mit Deutschland sofort solida­
risch zu erklären. Dabei war diese Solidarität 
nicht nur begründet in den Abmachungen des 
Paktes, sondern in dem von den Feinden so­
wohl Deutschland als aber auch Ita lie n  für die 
Zukunft zugedachten Schicksal.
* f »  ist betaun . daß Mussolini den fest-;:: 

Entschluß hatte, in  Ita lie n  — entsprechend den 
Verträgen — die ,osortige Mobilisierung anzu­
ordnen. Den gleichen Kräften, die heute die 
Kapitulation herbeiführten, gelang es im 
August 1939, den Kriegseintritt Ita liens zu 
verhindern. A ls Führer des deutschen Volkes 
mutzte ich Verständnis haben für diese nutzet- 
ordentlichen inneren Schwierigkeiten des Duce.

Ich habe daher weder damals noch später 
Ita lie n  aus die Einhaltcng der Vundcsoer- 
pflichtungen gedrängt. Im  Gegenteil. Ich habe 
es der italienischen Regierung völlig anheim­
gestellt, in den Krieg entweder überhaupt nicht 
einzutreten — oder, wenn doch, dann zu einem 
Zeitpunkt, der ihr selbst genehm war, und den 
sie vollständig frei bestimmen konnte.

tom Juni 1940 war es Mussolini gelungen, 
die inneren Voraussetzungen für den B e itritt 
Ita liens an die Seite des Reiches zu erlangen. 
Der Kampf in Polen war zu dieser Zeit ebenso 
entschieden wie der in Norwegen und der gegen 
Frankreich und seine verbündeten englischen 
Armeen auf dem Festland. Dennoch mutzte ich 
dem Duce für eine Haltung danken, die wie 
mir bekannt war, im Innern — nicht gegen 
das italienische Volk, sondern nur gegen be- 
stimmte Kreise — unter äußersten Schwierig­
keiten durchgesetzt werden konnte 

.Seit dieser Zeit haben das Reich und Ita lie n  
zusammen im Kampf gestanden:, aus vielen 
Kriegsschauplätzen wurde gemeinsam B lu t ver­
gossen: in keiner Sekunde war sich der Duce 
und ich darin im Zweifel, datz der Ausgang 
dieses Kampfes über Sein oder Nichtsein unsrer 
Volker entscheidend sein wird. Dementsprechend 
hat Deutschland, selbst im schwersten Ringen 
-egend, bis an die Grenze des Möglichen feinem 

Bundesgenossen geholfen. Viele Angebote für 
die Hilfe sind von den militärischen Macht­
habern Ita liens von Anfang an entweder 
überhaupt abgelehnt oder nur unter Bedingun­
gen angenommen worden, die unerfüllbar wa­
ren. Es werden der Öffentlichkeit zur gegebenen 
Zeit die Unterlagen unterbreitet, aus denen 
hervorgeht, was Deutschland in dem gemein­
samen Echicksalskampf fü r seinen Bundesgenos­
sen an Beiträgen geleistet hat und auch weiter 
zu leisten bereit war.
v - , ®CI deutsche Soldat selbst aber hat auch auf 

gemeinsamen Kriegsschauplätzen jeneiBiu
W D M ß
unter der Furcht des fast stündlich zu erwarten­
den bolschewistischen Erotzangriffes mehr als

genug zu tragen hatte. Das B lu t zahlreicher 
Volksgenossen besiegelte die Bundestreue des 
deutschn Volkes.

Das deutsche Reich und ich als sein Führer 
konnten aber diese Haltung nur einnehmen 
im Bewutztsein der Tatsache, datz an der Spitze 
des italienischen Volkes einer der bedeutend­
sten Männer stand, die die neuere Zeit hervor­
gebracht hat, der g r ö ß t e  S o h n  des ita lien i­
schen Bodens seit dem Zusammenbruch der 
antiken Welt. Seine bedingungslose Treue gab 
den, gemeinsamen Bund die Voraussetzung zum 
erfolgreichen Bestand. Sein Sturz, die ihm zu-

gefügten ehrlosen Kränkungen werden dereinst 
von Generationen des italienischen Volkes als 
tiefste Schmach empfunden werden.

Das letzte auslösende Moment zu dem schon 
lange beschlossenen Staatsstreich war aber die 
Forderung des Duce nach erhöhten Vollmach­
ten zur erfolgreicheren Führung des Krieges. 
Härteste -Maßnahmen gegen die offenen und 
versteckten Saboteure der Kriegssiihrung, gegen 
die reaktionären Feinde der sozialen Gerechtig­
keit und damit der Widerstandsfähigkeit des 
italienischen Volkskörpers sollten dem dienen.

Mussolini wollte noch in letzter M inute die

heimtückischen Feinde des italienischen Volkes 
im Kamps um Sein oder Nichtsein ausschal­
ten, um damit Ita liens Zukunst sicherzustellen. 
Der Schmerz, der mich persönlich erfaßte ange­
sichts des historisch einmaligen Unrechtes, das 
man diesem Mann angetan hat, seiner entwür­
digenden Behandlung, die ihn, der über zwan­
zig Jahre lang nur der einen Sorge für sein 
Volk lebte, nun in die Ebene eines gemeinen - 
Verbrechers hinabstieß, ist verständlich.

Ich war und bin glücklich, diesen großen 
und treuen Mann als meinen F r e u n d  be­
zeichnen zu dürfen. Ich habe außerdem nicht er-

Mussolini aus FeindesM befreit
G e lu n g e n e r  H a n d s tre ic h  d e u ts c h e r  F a lls c h irm tru p p e n

Deutsche Fallschirmtruppen und Männer des Sicherheitsdienstes und der SBafscn-f# führten am 
12. ds. eine Unternehmung zur Befreiung des von der Verräter-Clique in  Gefangenschaft gehal­
tene» Duce durch. Der Handstreich ist gelungen. Der Duce befindet sich in  Freiheit. Die von der 
Badoglio-Regierung vereinbarte Auslieferung an die Anglo-Amerikaner ist damit vereitelt.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt, ist der Duce trotz des seiner Bewachung von Ba- 
doglio erteilten Befehls, ihn hei einem Befreiungsversuch zu ermorden, bei dem ' kühn durch­
geführten Unternehmen nicht verwundet worden.

Der Duce hat sofort nach seiner Befreiung telephonisch m it dem Führer gesprochen. Es ist 
schwer., m it Worten den Gefühlen Ausdruck zu geben, die den Führer und den Duce bei diesem 
historischen Gespräch bewegten. Später hat sich der Duce zu seiner Familie begeben, die ebenfalls 
von einem Eonderkommando des Sicherheitsdienstes der -- aus der Internierung befreit wor­
den war.

Der .^hhrer hat den an der Aktion beteiligten Männrn des Sicherheitsdienstes, deiWa'fen--< 
und der <zall>chirmtruppen hohe Auszeichnungen verliehen.

Ein O stm ärker le ite te  das kühne Unternehm en
Über die Umstände, unter denen die Be­

freiung des Duce vorbereitet wurde und 
schließlich gelang, erfährt das Deutsche Nach­
richtenbüro die folgenden Einzelheiten:

Das Befreiuungsunternehmen, das zu seinem 
so sensationellen Erfolg geführt hat. ist von 
einem Sonderkommando des Sicherheitsdienstes 
der f f  und der Fallschirmtruppe unter größten 
Schwierigkeiten vorbereitet worden. Die Regie­
rung Badoglio hat den Aufenthaltsort des 
Duce durch außerordentliche Maßnahmen unter 
allen Umständen geheim zu halten gesucht. In  
dem Bestreben, jede Spur der Unterbringung 
des Duce zu verwischen, wurde sein Aufent­
haltsort seit dem 25. J u li mehrmals gewech­
selt. Während der letzten Zeit wurde er alle 
zwei bis drei Tage in ein neues Gefängnis, in 
Kasernen, auf Inseln und Kriegsschiffe ver­
schleppt. Zur Bewachung waren stets große mi­
litärische Verbände herangezogen, die ebenfalls 
regelmäßig wechselten. Die unmittelbare Be­
wachung stellte eine Abteilung Carabinieri, 
die den Befehl hatte, den Duce im Falle eines 
Befreiungsversuches sofort zu ermorden.

Erst in der letzten Zeit gelang es. die Spur 
der Verschleppung so genau festzustellen, daß 
nicht nur die früheren Aufenthaltsorte, sondern 
auch die gegenwärtige Unterbringung des Duce 
ermittelt werden konnte. Zuletzt wurde m it S i­
cherheit festgestellt, daß der Duce in ein völlig 
unzugängliches Bergmassiv verbracht worden 
war und dort unter den schmählichsten Umstän­
den und unter verstärkter Bewachung gefangen- 
gehalten wurde. Diese Gewißheit gab das 
? ^ ? " " ^ u ln .  S tart des kühnen Unternehmens, 
dessen Durchführung von einem hervorragenden 
---Hauptsturmführer des Sicherheitsdienstes,

einem
wurde.

gebürtigen O st m ä r k e r, geleitet

Ein Strich durch die Rechnung der Alliierten
Die Befreiung Mussolinis hat in London 

und Washington die schockartige Wirkung noch 
beträchtlich erhöht, die schon durch die blitz­
schnelle Aktion der deutschen Wehrmacht in Jta-

lien hervorgerufen worden war. Die verschie­
denen Rundfunkkommentatoren verbergen ihre 
Enttäuschung darüber, daß Mussolini den A l­
liierten „entkommen" sei, in keiner Weise. Alle 
amerikanischen Berichterstatter im Hauptquar­
tier Lisenhowers hatten stündlich damit gerech­
net, Saß die Übergabe Mussolinis durch Ba- 
doglio auf Sizilien erfolgen würde. Die ame­
rikanische und englische Öffentlichkeit hatte sich 
infolgedessen am Sonntag der Hoffnung hin­
gegeben, jeden Augenblick am Rundfunk die 
Sensationsnachricht von der Gefangennahme 
Mnsjot'nis Hörer zu könn n. Startdesscn tum 
die deutsche Sondermeldung in der die Befrei­
ung des Duce der Welt mitgeteilt wurde.

2n der anglo-amerikanischen Öffentlichkeit ist 
man über diese Befreiungsaktion, die als ein 
„überaus waghalsiges Unternehmen" bezeichnet 
wird, sehr ungehalten. Man hätte selbstver­
ständlich Mussolini viel lieber als Gefangenen 
auf Sizilien gehabt als den König und M ar­
schall Badoglios denn damit hat man nur einen 
neuen Herrscher und eine neue Regierung ohne 
Land erhalten, und davon hat man schon über 
und über genug.

klink Tagesbefehle des Duce
Fasch istische P a rte i n un m ehr rep ub likan isch  / W ie d e re rr ic h tu n g  d e r M iliz

Rom,  15. S e p t e m b e r .
Benito Mussolini hat am heutigen Tag wie­

der die Oberste Leitung des Faschismus in I t a ­
lien übernommen. Der Duce erließ am 15. ds. 
folgende fünf Tagesbefehle der Regierung, die 
über den römischen Rundfunk verbreitet wurden.

Tagesbfehl der Regierung Nr. 1:
„An die treuen Kameraden in  ganz Ita lie n ! 

Ab heute, dem 15. September 1943, übernehme 
ich wieder die Oberste Leitung des Faschismus 
in  Ita lien . Mussolini."

Tagesbefehl der Regierung Nr. 1:
„Ich ernenne Alessandro Pavolin i zum vor­

läufigen Sekretär der Faschistischen Nationalen 
Partei, die ab heute Republikanische Faschi­
stische Partei heißen wird. Mussolini."

Tagesbefehl der Regierung Nr. 3:
„Ich befehle, daß alle militärischen, po liti-

- f f

r y  /

scheu, Berwaltungs- und Schulbehörden sowie 
alle andern, die von der Regierung der Kapitu­
lation ihres Amtes enthoben wurden, unverzüg­
lich ihre Stellen und Ämter wieder einnehmen.

Mussolini."
Tagesbefehl der Regierung Nr. 4:

„Ich befehle die sofortige Wiedererrichtung 
aller Parteidienststellen m it folgenden Aus­
gaben:

a) Die deutsche Wehrmacht, die sich aus ita ­
lienischem Boden m it dem gemeinsamen Geg­
ner schlägt, täglich und kameradschaftlich zu un-^ 
terstlltzen.

b) Dem Volk sofort tatkräftigen moralischen 
und materiellen Beistand zu leisten.

c) Den Stand der Parteimitglieder in bezug 
ans ih r Verhalten angesichts des Staatsstreiches 
der Kapitulation und der Unehre zu überprü­
fen und die Feigen und Verräter eremplarisch 
zu bestrasen. Mussolini."

Tagesbefehl der Regierung Nr. 5:
„Ich befehle die Wiedererrichtung aller Ver­

bände und Spezialabteilungen der freiw illigen 
M iliz  für die nationale Sicherheit. Mussolini."

Der Führer Der Duce

Triumph der Freundschaft über feigen Verrat

Dreierpakt bleibt in M t
Gemeinsame deutsch-japanische Erklärung

B e r l i n ,  15. S e p t e m b e r .
Die Reichsregieruna und die japanische Re­

gierung geben gemeinsam folgende Erklärung 
bekannt:

„Der Treubrnch Set Regierung des Mar- 
schalls Vadoglio berührt in  keiner Weise den 
Dreimächtepakt, der nach wie vor uneingeschränkt 
in  Kraft bleibt. Die Neichsregierung und die 
japanische Regierung sind entschlossen, den 
Krieg gemeinsam mit allen ihnen zur Verfü­
gung stehenden M itte ln  bis zum Endsieg fort­
zusetzen."
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lernt, meine Gesinnung nach Bedarf von Fall 
zu Fall zu wechseln oder auch nur zu verleug­
nen, Ich glaube, daß trotz manchen gegenteiligen 
Auffassungen auch im Völkerleben genau so wie 
im einzelnen die Treue ein unersetzbarer Wert 
ist, ohne den die menschliche Gesellschaft ins 
Wanken geraten und ihre Organisationen früher 
oder später zerbrechen müßten.

Trotzdem haben auch nach diesem schmach­
vollen Vorgang die deutschen Truppen auf 
Sizilien, deutsche Flieger, Männer der U-Boote, 
Schnellboote, Transporter aller Art usw, zu 
Lande, in der Luft und auf dem Meer ihre 
Pflicht im höchsten Ausmaß weiter getan.

Es mag heute aus Gründen einer taktischen 
Zweckmäßigkeit der Gegner das verschweigen, 
die Nachwelt aber wird einmal feststellen, daß 
es, von wenigen braven italienischen Verbänden 
als Ausnahmen abgesehen, seit dieser Zeit in 
erster Linie n u r  deutsche Truppen gewesen 
sind, die mit ihrem B lu t nicht nur das Deutsche 
Reich, sondern auch den italienischen Boden ver­
teidigten.

Datz nun die italienische Staatsführung sich 
entschlossen hat, das Bündnis zu brechen und 
aus dem Krieg auszuscheiden und damit I t a ­
lien selbst erst recht zum Kriegsschauplatz zu 
machen, mag sie mit was immer für Gründen 
motivieren. Sie kann dies als eine Notwen­
digkeit hinstellen, sie wird aber niemals eine 
Entschuldigung finden für die Tatsache, datz 
dies geschehen ist, ohne den Verbündeten vorher 
zu verständigen.

Nicht nur das: am gleichen Tag, an dem 
Marschall Badoglio den Wafsenstillstandsver- 
trag unterzeichnet hatte, bat er den deutschen 
Geschäftsträger in Rom zu sich und versicherte 
ihm, daß er, ein Marschall Badoglio, Deutsch­
land n i e m a l s  verraten würde, datz mir Ver­
trauen zu ihm haben müssten, und datz er es 
beweisen werde durch seine Taten, datz er die­
ses Vertrauens würdig sei, daß Ita lien  vor 
allem n i e m a l s  zu kapitulieren gedenke.

Noch am Tag der Kapitulation aber rief 
der K ö n i g  den deutschen Geschäftsträger und 
versicherte ihm ebenfalls ganz besonders, datz 
Ita lie n  niemals kapitulieren werde, sondern, 
m it Deutschland auf Gedeih und Verderb ver­
bunden, treu an unsrer Seite zu stehen gedenke,

3a, noch eine Stunde nach Bekanntgabe des 
Verrats erklärte der italienische Generalstabs: 
chcf R o a t a  diese Meldung gegenüber unserm 
Militärbevollmächtigten als gemeine Lüge und 
englische Propagandaente. 3m gleichen Augen­
blick versicherte der Vertreter des italienischen 
Außenministeriums, diese Nachricht sei nur ein 
typisch britischer Schwindel, den er zu demen­
tieren gedenke, um fünfzehn Minuten später zu­
zugeben, datz natürlich die Angelegenheit doch 
stimme und Station tatsächlich aus dem Krieg 
ausgetreten sei.

In  den Augen der demokratischen Kriegs-, 
Hetzer sowohl als in denen der heutigen 
italienischen Negierungsmänner mag dieses 
Verhalten als ein glänzendes Beispiel einer 
taktisch geschickten Staatskunst gelten. Die Ge­
schichte wird einst anders urteilen, und Genera­
tionen Ita liens werden sich schämen, datz man 
diese Taktik einem verbündeten Freund gegen­
über zur Anwendung brachte, der mit B lu t und 
Opfern aller A rt feine Pflicht mehr als nur 
dem Buchstaben des Vertrages nach erfüllte.

Meine Volksgenossen! Nachdem ich schon 
seit zwei Jahren den steigenden Einslutz dieser 
auch gegenüber den sozialen Aufgaben Ita liens 
ablehnend eingestellten reaktionären und 
toeiit|chfeinblicheii Kreise mehr als genügend zu 
beobachten Gelegenheit hatte, war seit dem 
Sturz des Duce kaum mehr ein Zweifel möglich 
über die wahre Absicht dieses Regimewechsels,

Ich habe daher pflichtgemäß alle jene Maß­
nahmen angeordnet, die für diesen Fall ge­
troffen werden konnten, um das Deutsche Reich 
vor einem Schicksal zu bewahren, das Marschall 
Badoglio und seine Männer nicht nur dem
Duce und dem italienischen Volk zufügt haben, 
sondern in das sie auch Deutschland stürzen 
wollten.

Die Interessen der nationalen Kriegführung 
des deutschen Volkes sind für uns ebenso heilige 
wie verpflichtende. W ir alle wissen, datz in die­
sem erbarmungslosen Kamps nach den Wün­
schen unsrer Feinde der Unterlegene vernichtet 
wird, während n u r  dem S i e g e r  die Mög­
lichkeiten des Lebens bleiben sollen. W ir sind
daher gewillt, in kalter Entschlossenheit im 
grotzen und im einzelnen immer jene Maßnah­
men zu treffen, die geeignet sind, die Hoffnungen 
unsrer Gegner zuschanden zu machen. Aber auch 
zahlreiche ehrliebenbe Ita liener haben sich jetzt 
erst recht mit dem bisherigen Kamps der beiden 
Völker als unlösbar verbunden erklärt.

Der Ausfall Ita liens bedeutet m i 1 i t ä- 
r i fc h  n u r  w e n i g .  Denn der Kampf in diesem 
Land wurde seit Monaten in erster Linie durch 
deutsche Kräfte gestützt und getragen. W ir wer­
den diesen Kampf nunmehr frei von allen be­
lastenden Hemmungen fortsetzen.

Der Versuch des internationalen Plutokra- 
tentomplotts, den deutschen Widerstand wie in 
Ita lien  zu zerreden, ist kindlich, Sie verwechseln 
das deutsche Volk in dem Fall m it einem 
andern. Die Hoffnung, in ihm heute Verräter 
wie in Ita lie n  zu finden, fußt auf der vollkom­
menen Unkenntnis des Wesens des national­
sozialistischen Staates, Ih r  Glaube, in Deutsch­
land auch einen 25, J u li herbeiführen zu kön­
nen, beruht aus dem grundlegenden Irrtu m , in 
dem sie sich sowohl über meine persönliche 
Stellung befinden, als auch über die Haltung 
meiner politischen Mitkämpfer, meiner Feld- 
marschälle, Admirale und Generale. Mehr als 
jemals zuvor tr it t  diesem Vorhaben gegenüber 
gerade die deutsche Führung als eine fanatisch 
geschlossene Gemeinschaft entgegen. Jede Not 
wird uns nur in unsrer Entschlossenheit festigen.

Das persönliche Leben hat dabei für mich 
ohnehin schon" längst aufgehört, m ir selbst zu 
gehören. Ich arbeite in der Erkenntnis und im 
Pflichtbewußtsein, durch meinen Beitrag das 
Leben meines Volkes für Generationen in  der 
Zukunft sichern zu können. Datz ich,ein Recht 
besitze, an diesen Erfolg bedingungslos zu 
glauben, liegt nicht nur in meinem eigenen Le­
bensweg begründet, sondern im Emporstieg 
unsres Volkes.

Bodosilos feiger Verrat In  Obcritalien hat Fcldmarschall Romme

B e d in g u n g s lo s e  K a p itu la t io n  I ta l ie n s  D e u ts c h e  G e g e n m a ß n a h m e n

I n  später Abendstunde des 8. September erfuhr das deutsche Volt durch den Rundfunk von 
einer beispiellos verbrecherischen Handlung der »ach Beseitigung der biindnistrcuen faschistischen 
Regierung zur Macht gekommenen italienischen Regierung Badoglio, Diese hat den Feinden der 
Achse die bedingungslose Kapitulation angeboten, die vom Oberkommandierenden der amerika­
nisch-britischen Streitkrästc General Eiscnhowcr angenommen wurde. Die Unterzeichnung fand be­
reits am 3. September statt. Trotzdem haben am 8. September noch der König wie auch Ba­
doglio jeden Gedanken an Kapitulation als Verleumdung zurückgewiesen, um diese dann am 
Abend des gleichen Tages im römischen Rundsuni zu bestätigen. Die deutsche Regierung war seit 
dem verbrecherischen Anschlag aus den Duce am 25. J u li aus diesen offenen Verrat der derzeitigen 
italienischen Regierung vorbereitet und hat alle erforderlichen militärischen Maßnahmen getroffen.

Das Regime Badoglio ging non vorn­
herein nicht nur darauf aus, Ita lie n  aus dem 
Krieg herauszumanövrieren, sondern die Ent­
wicklung nach Möglichkeit so zu steuern, daß es 
mit Truppen, deren es sicher zu sein glaubte, 
den deu t schen  D i v i s i o n e n  aus i t a ­
l i e n i s c h e m  B o d e n  i n  den Rücken 
f a l l e n  konnte.

So wurden seit Ende J u li in steigendem 
Matze italienische Einheiten in Oberitalien und 
besonders im Alpengebiet gegenüber der deut­
schen Grenze zusammengezogen. M it diesen 
Truppen wurden die Höhenstellungen im 
deutsch-italienischen Grenzgebiet besetzt und 
durch umfangreiche Schanzarbeiten weiter aus­
gebaut, Es konnte ferner festgestellt werden, 
datz die italienischen Befestigungsanlagen in 
erheblichem Umfange mit schweren Waffen und 
Munitionsvorräten ausgestattet wurden. Zur 
gleichen Zeit führten zahlreiche Pionierkom­
mandos der A lp in i und Bersaglieri Dorbe- 
reitungsarbeiten für die Sprengung von 
Brücken und Stratzen durch.

Rach der Räumung Siziliens hätte es die 
selbstverständliche Pflicht des italienischen Ober­
kommandos sein müssen, den in Sllditalien 
stehenden Truppenteilen in großem Umfang 
Verstärkungen zuzuführen. Da dies nicht ge­
schah, sondern stattdessen mehrere italienische 
Divisionen nach Oberitalien und insbesondere 
in das deutsch-italienische Grenzgebiet verlegt 
wurden, war damit schon der Beweis dafür er­
bracht, datz das italienische Oberkommando den 
deunmen Truppen in den Rücken fallen wollte, 
sobald diese im Kampf m it den amerikanisch­
britischen Jnvasionstruppen standen.

Da alle diese Vorgänge, zu denen noch 
zahlreiche andere, wie z, B. viele Fälle von

Sabotage an den deutschen Nachrichtenverbin­
dungen, feindseliges Verhalten einzelner ita­
lienischer Truppenteile gegenüber der deutschen 
Wehrmacht usw, kommen, von der deutschen 
Führung laufend beobachtet wurden, konnten 
rechtzeitig die erforderlichen Matznahmen ge­
troffen werden.

Entwaffnung der italienischen Truppen 
Rom besetzt

Unsere Truppen schritten am 9. September 
in Ita lie n  zu energischen Aktionen, über deren 
Verlauf das Oberkommando der Wehrmacht 
am 10. bs. folgendes bekanntgab:

Die verräterische Regierung Badoglio hatte 
in den letzten Wochen zur Vorbereitung ihres 
Abfalls starke Kräfte um Rom versammelt und 
die Stadt selbst gegen die außerhalb Roms lie­
genden deutschen Truppen im Verteidigungs­
zustand versetzt. A ls Begründung wurde die Ge­
fahr einer feindlichen Landung westlich Rom 
angegeben.

Seit der Kapitulation Ita liens am 8. Sep­
tember abends hatten sich um Rom Kämpfe 
zwischen deutschen und italienischen Truppen 
entwickelt. Der deutsche Oberbefehlshaber Süd, 
Fcldmarschall Kesselring, zog Verstärkungen 
heran, leitete den Angriff auf Rom ein und 
stellte dem Kommandanten ein Ultimatum.

Unter diesem Druck hat der italienische Be­
fehlshaber in Rom in einem Umkreis von 50 
Kilometer kapituliert. Die Entwaffnung der 
italienischen Truppen ist im Gange. Die Ver­
bindung m it der deutschen Armee im Raum 
von Neapel und Salerno ist hergestellt. Den 
Schutz der Vatikanstadt wird die deutsche Wehr­
macht übernehmen.

Im  Jahre 1939 mutzten w ir allein und ver­
lassen die Kriegserklärung unsrer Gegner ent­
gegennehmen, W ir haben gehandelt nach den 
Bekenntnissen eines Llausewitz, datz ein horoi- 
scher Widerstand unter allen Umständen besser
als eine feige Unterwerfung sei. Ich habe des 
halb auch schon am 1. September 1939 im
Reichstag erklärt, bah weder Zeit noch Waffen­
gewalt das deutsche Volk jemals niederzwingen 
werden. Seitdem ist in erster Linie durch unsre 
eigene K ra ft der Feind zum Teil mehr als 
tausend Kilometer von den deutschen Grenzen 
zurückgedrängt worden. Nur aus dem Luftweg 
vermag er die deutsche Heimat zu terrorisieren. 
Allein auch hier sind die technischen und or­
ganisatorischen Voraussetzungen im Entstehen, 
um nicht nur seine T e r r o r a n g r i f s e  end­
gültig zu brechen,  sondern durch andre w ir­
kungsvollere Matznahmen zu v e r g e l t e n .

Es mögen uns nun taktische Notwendigkei­
ten zwingen in diesem gewaltigen Schicksals­
kampf das eine oder andre M a l an einer Front 
etwas aufzugeben oder besonderen Bedrohun­
gen auszuweichen, so wird aber niemals der 
stählerne Reif zerbrechen, der, durch die deutsche 
Heimat geschmiedet, durch das Heidentum und 
B lu t unsrer Soldaten gehalten, das Reich be­
schirmt.

Ich erwarte nun gerade in dieser Zeit, datz 
die Nation m it verbissenem Trotz auf sämt­
lichen Gebieten dieses gewaltigen Kampfes erst 
recht ihre Pflicht erfüllt. Sie hat jeden Grund, 
aus sich selbst zu vertrauen. Die Partei aber 
hat in  allem das Vorbild zu sein. Die Heimat 
kann mit Stolz auf ihre Soldaten blicken, die 
unter heroischem Bluteinsatz und unter schwer­
sten Bedingungen immer wieder ihre Pflicht 
erfüllen.

Die Front aber mag sich in leidensvollen 
Stunden, bei den oft übermenschlichen For­
derungen vieler Wochen und Monate, ihrer 
Heimat erinnern, die heute ebenfalls kämpfende 
Front geworden ist, nur datz hier das Helden­
tum von Greisen und Knaben, von Müttern, 
Frauen und Mädchen seine Erfüllung findet. 
Jeder Soldat hat daher die heilige Pflicht, mehr 
noch als bisher die höchste Standhaftigkeit zu 
bewahren und das zu tun, was der Kampf er­
fordert.

Das deutsche Volk war dann in seiner gan­
zen Geschichte noch niemals mit mehr Recht 
stolz auf sich selbst, als in diesem gewaltigsten 
Ringen aller Zeiten. An diesem Willen und 
dieser Leistung werden alle Versuche, Deutsch­
land ebenfalls das Los einer versklavten Na­
tion auszubllrden, scheitern.

Mag jeder einzelne Deutsche, ganz gleich, 
wo er steht, sich dessen bcwutzt sein, datz von ihm 
selbst, von seinem Einsatz und seiner Opscrbe- 
reitschast die Erhaltung unsres Volkes, das 
Schicksal und die Zunst vieler Generationen ab­
hängen.

Ich kann daher auch dem deutschen Volk, den 
Männern und Frauen der Heimat, den Sol­
daten an der Front m it Worten nicht danken 
für das was sie tun, was sie w illig  ertragen 
und geduldig erleiden. Diesen Dank werden 
einmal kommende Geschlechter aussprechen in 
der Erkenntnis dessen, datz ihr freies und sozial 
gesichertes Leben die Frucht des Opfers unsrer 
Zeit ist. Ich selbst bin unendlich stolz, der Füh­
rer dieses Volkes sein zu dürfen, und dem 
Herrgott dankbar für jede Stunde, die er mir 
schenkt, durch meine Arbeit den grötzten Kampf 
unsrer Geschichte zu einem erfolgreichen gestal­
ten zu können.

Die zum Schutz der deutschen Interessen 
angesichts des Vorganges in Ita lien  ange­
ordneten Maßnahmen sind sehr harte. Soweit 
sie Ita lie n  betreffen, verlausen sie schon jetzt 
planmäßig und erfolgreich. Das Beispiel des 
Verrates Jugoslawiens hat uns schon vorher 
eine heilsame Aufklärung und wertvolle E r­
kenntnis gegeben.

Das Schicksal Ita liens selbst aber mag für 
alle auch eine Lehre sein, um in Stunden der 
härtesten Bedrängnis und der bittersten Not 
niemals dem Gebot der nationalen Ehre zu 
entsagen, treu zu unsern Bundesgenossen zu 
stehen und gläubigen Herzens das zu erfüllen, 
was die Pflicht zu tun uns auferlegt. Dem 
Volk, das dbese Prüfungen vor der Vorsehung 
besteht, wird am Ende der Allmächtige als Lohn 
den Lorbeerkranz des Sieges und damit den 
Preis des Lebens reichen.

Dies muh und wird aber unter allen Um­
ständen Deutschland sein."

m

mit den Divisionen seiner Heeresgruppe nau
ndeinem kurzen, aber von unseren Truppen mi 

tiefster Erbitterung geführten Kamps die italie­
nischen Verbände zur Kapitulation gezwunge,. 
Bahnen und Strotzen, die von Kärnten unk 
T iro l nach Oberitalien führen, sind un,zerstör) 
in unserer Hand, die Ligurische Küste mit 6 t  
nua und La Spezia besetzt, das Etsch-Tal UN» 
die Städte im Raum von Bologna, Verona 
Cremona gesäubert, Triest nach kurzem Kamp! 
genommen. Mehr als 90.000 Ita liener fin l 
allein dort entwaffnet worden.

In  Südsrankreich hat die 4. italienische A 
mee ihre Waffen ohne Zwischenfälle an d 
Truppen des Eeneralfeldmarschalls von Run! 
steht abgegeben. Die Küste von Toulon b ii 
Mentone ist von uns besetzt.

Auf dem Balkan hat sich die Masse bei 
italienischen Kommandobehörden in verstäubt 
nisooller Weise den Forderungen des deutsche» 
Oberbefehlshabers Eeneralseidmarschall vo» 
Weichs gebeugt. Die Divisionen der italienische» 
Gruppe Ost in Tirana und der 11. italienische« 
Armee in Athen haben größtenteils die Waffe» 
schon niedergelegt. Die in der Ägäis befind! 
lichen italienischen Kriegs- und Handelsschiff) 
sind von der deutschen Kriegsmarine überno», 
men. Die bisher italienischen Flugplätze sowi, 
die wichtigsten Hasenplätze an der Adriatische»
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Kiimpsc im Gange. Die Fälle mehren sich, 
denen überall italienische 'Verbände zur de uh 
scheu Wehrmacht übertreten, um den Kamps 
weiterzuführen.

Damit ist ein Berrat, wie er größer un» 
hinterhältiger in der Geschichte kaum zu fin­
den ist, aus die Verräter selbst zurückgefallen 
Die italienische Wehrmacht besteht nicht mehr. 
Was aber für ewige Zeiten bestehen bleibe» 
wird, ist die Verachtung der Welt für die Ver­
räter.
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Über eine halbe Million Italiener 
bereits entwaffnet

Bereits am 13. ds. gab das Oberkommand« 
der Wehrmacht bekannt, daß die Entwassnunz 
des italienischen Vadoglio-Heercs im wesent­
lichen abgeschlossen ist. Die Zahl der entwastz 
neten Soldaten hat eine halbe M illion  übe» 
schritten. Sowohl in Ita lien  als auch in Süd 
srankreich und aus dem Balkan erklärten i i  
den letzten Tagen immer zahlreichere Truppei» 
teile des italienischen Heeres und besonders Ver­
bände der faschistischen M iliz  ihre Bereitschaft 
zur Fortsetzung des Kampfes aus deutsche, 
Seite. Sie wurden zum Teil bereits für Siche­
rungsausgaben wieder eingesetzt. Hierbei schlu­
gen sie zusammen m it deutschen Truppen in 
Nordostitalien Überfälle von Banden ab.

Die gesamte Ostküste des 'Adriatische» 
Meeres mit dem Kriegshasen Pola befind* 
sich nunmehr in deutscher Hand. 'Auch im 811 
schnitt Mentone-Eenua stehen überall deutsch 
Truppen an der Küste des Ligurischen Meer-s«

Nachdem bereits vor einigen Tagen gegen 
starken Widerstand italienischer Badoglio-Trup 
Yen der befestigte '.ßlont-Eeniv.'Tunnek i 
schwungvollem Angriff genommen wurde, de 
setzten deutsche Truppen am 11. ds. abends For 
und Hospiz aus dem Kleinen St. Bernhard.
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Flucht italienischer Flottcncinheitcn 
vereitelt

Durch die rechtzeitige Zusammenfassung star I  
fei Fliegerkräste im italienischen Raum war e» I  
auch möglich, die beabsichtigte Flucht ita lieni I  
scher Flotteneinheiten zu vereiteln. Mehren |  
aus Spezia ausgelaufene Kriegsschiffe wurdet I  
in den sardinischen Gewässern von Kampfflug 
zeugen gestellt und mit Bomben angegriffen I

t iebei wurde ein Schlachtschiff versenkt und eil i 
reuzer und ein Zerstörer von schweren Bom , 

ben so stark beschädigt, datz auch mit ihrer Be» J| 
nichtung zu rechne» ist. Autzerdem lagen Tret 
fer aus einem weiteten Schlachtschiff sowi- 
einein Kreuzer und einem Zerstörer. Eine j 
zweite Gruppe der italienischen Flotte vei jn 
suchte, von dem griechischen Hafen Patras aus f 
in See zu stechen. Sofort angreifende Kampf-
und Sturzkampfflugzeuge legten m it Bomber 
und Bordwaffen eine dichte Sperrzone vor dies!
Schiffe und zwangen sie so, in den Hafen zu- ; 
rückzukehren. Nur ein einziges Torpedoboot 
konnte im Schutz der Dunkelheit entkommen

Italienische faschistische Nationalregierung 
gebildet

Ein Verband deutscher Tigcrpanzcr am Brenner. sPK.-Aufn.: Kriegsberichter Eretschel, HH., Z I

Wie von der italienischen Grenze am 9. ds 
berichtet wurde, hat die italienische faschistische 
Nationalregierung einen Aufruf an das ita­
lienische Volk erlassen, der durch Rundfunk ver 
breitet wurde, 2n diesem Aufruf heitzt es un 
ter anderem:

„Pietro Badoglio hat seinen Verrat voll­
endet, Derjenige, der als Eeneralstabschef I ta ­
liens beim E in tritt Ita liens  in den Krieg ver- ' 
antwortlich ist für seine mangelnde militärisch- . 
Vorbereitung, ist jetzt dabei, das Vaterland de» I  
Feinden auszuliefern. Der Mann, der durst 
Jahre hindurch den Duce getäuscht hat und de: I 
auf dem Wege über die Niederlage hartnäcki! I  
die Macht angestrebt hat, beabsichtigt jetzt, sei 
nen monströsen Plan auszuführen, durch de» I 
das Vaterland für immer verstümmelt werde« I  
soll. Ein Vaterland ohne Sizilien, ohne Sar 
dinien, ohne die überseeischen Besitzungen 
voraussichtlich auch ohne Süditalicn, das ist di> I  
düstere Aussicht, die sich dem Schicksal des Va I 
terlandes eröffnet. Der Verrat wird nicht voll 1 
endet werden! Es hat sich eine italienische fa 1 
schistische Nationalregierung gebildet, die ar J 
beitet im Namen Nsussolinis. Die faschistisch- || 
Nationalisierung wird unnachsichtig jeden Ver |  
räter bestrafen, die einzigen wahren Vcrant 
wörtlichen für unsere Niederlage. Sie wir! 
alle M itte l anwenden, um Ita lien  mit unver 
letzter Ehre und m it der Möglichkeit eines wei 
leren Lebens in der Zukunft aus dem Krieg 
herauszuführen. Es ist zu Ende m it der trau



Freitag den 17. September 1943 l o t e  v o n  d e r  V b b s Seite 3

eigen Phrase einer sogenannten Freiheit, die 
aufgezwungen wurde Lurch den Belagerungs­
zustand, Polizeistunde und die Zensur. Das 
reine B lu t der Squadristen und Soldaten, die 
in den Tagen der Schande ermordet wurden, 
fä llt zurück aus die Köpfe der Mörder, der 
geringen sowohl wie vor allem der hochgestell­
ten, Zu Ende ist es m it dem Abgleiten in den 
Bolschewismus, Zu Ende ist es mit dem ilßie- 
dererscheinen der alten Männer in einem I t a ­
lien, welches die Tore der soldatischen Jugend 
öffnen wird und welches die durch Opfer und 
kriegerische Leistung erworbenen Ansprüche an­
erkennen wird. Um unsere Banner reihen sich 
zusammen m it den Soldaten und der Jugend 
die Kräfte der Arbeit, beten auf dem sozialen 
Gebiet mit dem Faschismus angetretener Marsch 
unter dem Faschismus ans Ziel gelangen wird,"

Der Aufruf schließt m it einem Appell an 
die italienischen Soldaten: „Soldaten! Ge­
horcht nicht falschen Befehlen des Verrates, 
weigert euch dagegen, datz ihr dem Feinde aus­
geliefert werdet, weigert euch dagegen, dag ihr 
gegen eure deutschen Kameraden kämpfen 
sollt! Alle die, denen es möglich ist, sollen den 
Kamps an der Seite der Deutschen fortsetzen. 
Die andern sollen nach Hause gehen in ihre 
Dörfer und ihre Städte in Erwartung weiterer 
Befehle, Aus Leid und Schmach soll nach un­
serem Willen ein reines und mächtiges Ita lien  
auferstehen!"

Kroatien proklamiert seine völlige 
Unabhängigkeit

In  der Nacht zum 9. ds, hat der Poglavuik 
.eine Proklamation an das kroatische Volk er­
lassen, in der die Wiederinbesitznahme der an 
Ita lie n  abgetretenen Gebiete des Küstenlandes 
und Dalmatiens angekündigt wird.

In  dem Aufruf des Poglavnik heißt es: „ I n  
dieser geschichtlichen Stunde vereinigen w ir 
uns um unsere Wehrmacht, die gemeinsam mit 
der verbündeten deutschen Wehrmacht die 
kroatischen Länder an der Adria befreien wird. 
In  dieser Stunde vereinigen w ir uns in der 
Liebe zum Vaterland und zu jenen unglück­
lichen Bürgern, die mir befreien und ans Herz 
drücken werden — vereinigen wir uns alle in 
dem Gedanken nur an das Glück und an die 
Freiheit des kroatischen Volkes und an den 
eigenen unabhängigen Staat Kroatien, Der 
kroatischen Wehrmacht habe ich- den Befehl er­
teilt, ihre militärische Pflicht zu tun. Kroaten! 
Unterstützt alle die kroatische Armee in der E r­
füllung dieser historischen Pflicht! Vom heuti­
gen Tage an ist die Freiheit und Unabhängig­
keit Kroatiens durch nichts mehr begrenzt!"

Kriegsminister General Friedrich Navratil 
gab einen Tagesbefehl des Poglavnik an die 
gesamte kroatische Wehrmacht bekannt, in dem 
der Poglavnik verkündete, datz Kroatien durch 
den Verrat Ita liens seiner aufgezwungenen 
Pflichten entledigt sei und nunmehr die adria­
tischen Gebiete besetzen und verteidigen werde. 
Im  Tagesbefehl gibt der Poglavnik seiner 
Überzeugung Ausdruck, datz somit der Wunsch 
des Volkes und feiner Armee in Erfüllung ge­
gangen sei und datz die kroatische Wehrmacht 
bis zum letzten Mann ihre Pflicht treu erfüllen 
msrde, da die Stunde der Rückkehr der adriati­
schen Küste zum Mutterland geschlagen hat.

Der Poglavnik hat einen Staatsakt erlas­
sen, nach dem das Angebot der kroatischen 
Krone an den Prinzen Aimone von Aosta und 
seine Designierung zum kroatischen König rück­
gängig gemacht und für nichtig erklärt wird.

Tiefste Verachtung der Alliierten 
für die Verräter

Gen f ,  13. S e p t e m b e r .
Die Entwicklung der Ereignisse in Ita lien , 

der schamlose Verrat der Badoglio-Clique und 
schließlich die tollkühne Befreiung Mussolinis 
durch deutsche Fallschirmjäger und Männer des 
Sicherheitsdienstes und der Waffeu-tf haben 
erheblich Öl auf die hochgehenden Wogen des 
Optimismus in England und den USA! gegos­
sen. Die amtliche angloamerikanische Agitation 
baut die- optimistische Stimmung systematisch 
ab. Statt dessen werden immer mehr Stimmen 
laut, in denen Bedenken zum Ausdruck kom­
men und Sorgen darüber, wie wohl das ita ­
lienische Abenteuer weiter verlausen mag.

Für die Verräterclique um Badoglio aber 
wird es wenig erfreulich fein, zu hören, wie 
man im Feindlager über ihre schmachvolle Ka­
pitulation denkt. Der Kommentator des Lon­
doner Nachrichtendienstes, Montgomery, hat die 
ehrlosen Gesellen um Badoglio schonungslos 
blotzgestellt, indem er in der Nacht zum Mon­
tag in einer Sendung betonte, datz der erste 
italienische Vorschlag an den britischen Bot­
schafter Campbell, Ita lie n  wolle gemeinsame 
Sache mit den Angloamerikanern machen, „eine 
grotze Unverschämtheit gewesen sei, die sich nicht 
mehr überbieten laste". Diese Erfahrung 
werde hoffentlich, so meinte er, m it dazu bei­
tragen, die Begeisterung derer einzudämmen, 
die bereit waren, - Ita lie n  als den neuesten 
Verbündeten der A lliierten zu begrüßen.

Die Ita liener erleben damit, was alle Ver­
räter erfahren müssen, datz man sie als ehr­
lose Gesellen betrachtet und dementsprechend 
behandelt. Badoglio darf sich also rühmen, das 
italienische Volk einem Chaos überliefert zu 
haben, während er selbst der tiefsten Verach­
tung jener Kreise sicher fein darf, m it denen uX t* , ,öie bedingungslose Kapitulation ver­
handelt hat. I n  einer anderen Londoner Sen­
dung wurde es als übertrieben bezeichnet, 
wenn man in England etwa Ita lie n  als „neuen 
Kampfpartner der Demokratie" ansehen wolle.

Die Besetzung Roms durch deutsche Trup­
pen hat wie sich die Züricher „Ta t" aus Lon­
don melden latzt in englischen Kreisen einen 
Schock hervorgerufen. Wenn Churchill etwa er« 
mattet hatte, datz er nach seiner Rückkehr aus

nächsten Unterhaussitzung rechnet. Jedenfalls 
gibt man ihm schon jetzt zu verstehen, datz er

bei seiner Rückkehr kaum als Triumphator be­
grüßt werden würde.

Auch in Newyork und Washington sieht man 
die Dinge in Ita lie n  jetzt wesentlich nüchterner 
an. Die „New Park Heräld Tribune" stellt nach 
einer Meldung in der Stockholmer Zeitung 
„Dagsposten" sogar fest, datz man in der USA,- 
Presse Ita lie n  in gewisser Hinsicht als eine 
Fehlrechnung bezeichnet. Vor allen Dingen ist 
den Nantes offenbar unbehaglich bei dem Ge­
danken, datz sie nun auch noch die Versorgung 
der von ihnen besetzten italienischen Gebiete auf 
dem Halse haben. Selbst die Hoffnungen, die 
man auf eine Zusammenarbeit mit den Sowjets 
im Mittelmeer gesetzt hatte, beurteilt man jetzt 
skeptisch. Es werde, wie „Dagens Nyheter" aus 
Newpork berichtet, angedeutet, datz der Fort­
schritt in dieser Beziehung nicht so grotz sei, 
wie man vor einigen Tagen angenommen habe, 
Viktor Emanuel ichlietzlich, der sich durch den 
Badoglia-Verrat die Rettung des Königs­
thrones versprach, muh sich von dem bekannten 
amerikanischen Journalisten Lipprnan aus sein 
merkwürdiges Verhalten während der letzten 
dreißig Iahre aufmerksam machen lassen, Lipp- 
inan meint deshalb, es wäre unsinnig, wenn 
man Ita lie n  in das anglo-amerikanifche Lager 
übernähme, dessen König „so oft seine Stellung 
gewechselt" habe.

Der kühne deutsche Handstreich zur Befrei­
ung Mussolinis hat die anglo-amerikanischen 
Agitatoren nun vollkommen aus dem Konzept 
gebracht. Wenn sie auch krampfhaft versuchen, 
Mussolinis Befreiung als belanglos hinzustel­
len, so mutzte doch Reuter gleich nach Bekannt­
werden der Meldung zugeben, datz sie „fraglos 
eine der gewagtesten und sensationellsten Hel­
dentaten des Krieges" sei. Deutliches Bedauern 
über die Durchkreuzung der englisch-amerika­
nischen Pläne spricht aus dem gleichen Reuter­
bericht, wenn festgestellt wird, daß die Auslie­
ferung des Duce, der bereits Badoglio zu­
gestimmt habe, nun unmöglich gemacht wor­
den sei.

Heue sowjetische Durchbruchsversuche abgewehrt
G ro ße  E rfo lg e  u n s e re r

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 
15. fcs. aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:

3m Kubanbrückenkopf herrschte auch gestern 
lebhafte Kampftätigkcit. Bei vergeblichen An­
griffen im Abschnitt von Krqmskaja verloren 
die Sowjets 32 Panzer.

3m Suden und in der M itte  der Ostfront 
setzte der Feind seine Durchbruchsoersuchc, be­
sonders in den Abschnitten von Kraßno- 
armeiskojc, südlich und westlich Charkow, an 
der Desna und bei Kirow fort. Sie wurden in 
hartem Ringen größtenteils abgewehrt. An 
verschiedenen Einbruchsstcllcn sind eigene Ge­
genangriffe angesetzt. Reue heftige Angriffe der 
Sowjets südwestlich Belqj scheiterten trotz des 
Einsatzes starker Infanterie- und Panzerkräste.

3m Finnischen Meerbusen versenkten E in­
heiten der Kriegsmarine ein bolschewistisches 
Schnellboot und brachten während des Gefechtes 
zwei angreifende Bombenflugzeuge zum Absturz.

Sicherungsstreitkräste eines deutschen Ge­
leits, 3agd- und Zerstörerstasfeln der Luftwaffe 
schossen vor der norduorwegischen Küste von 55 
angreifenden sowjetischen Iaqdbombern 34 ab.

3n den schweren Abwehrkämpsen nördlich 
des Asow-Meeres zeichnete sich der Obergesreitc 
Rietz in der Panzerjägerkompagnie eines Ere- 
nadierrcgimcntcs besonders aus. Er vernichtete 
am 11. September in kurzer Zeit zehn von 27 
im Abschnitt seiner Kompagnie durchgebroche­
nen Panzern.

Der Angriff gegen die britisch-nordamerika- 
nischcu Landungsverbände bei Salerno und 
Eboli hat gestern zu großen Erfolgen geführt. 
Eine feindliche Kräftcgruppc wurde eingeschlos­
sen, eine zweite vernichtet. Die Beute- und Ge- 
sangcncnzahlen sind im ständigen Wachsen. Der 
gestern bei Eboli zurückgeworfene Feind hat 
sich unter dem Schuh seiner Schisssartillcrie 
nahe der Küste zu erneutem Widerstand gesetzt.

T ru p p en  bei S a le rn o
Die Luftwaffe g riff die feindliche Landungs- 

flotte laufend an. Ein Transporter von 4000 
BRT. wurde vernichtend getroffen, fünf weitere 
Schiffe mittlerer Größe erhielten Bombentreffer 
schweren Kalibers. Deutsche Schnellboote torpe­
dierten einen feindlichen Kreuzer und brachten 
zwei italienische Motorsegler auf.

An der Küste der besetzten Westgebiete und 
bei einzelnen nächtlichen Störslügen Uber dem 
nördlichen Reichsgebiet wurden von Luftvertei­
digungskräften drei, von Einheiten der Kriegs­
marine fünf feindliche Flugzeuge zum Absturz 
gebracht.

Die Durchführung der Transporte auf sämt­
lichen Kriegsschauplätzen stellt an alle Irans- 
portdienststellcn die höchsten Anforderungen. Bei 
der raschen Wiederherstellung zerstörter Strecken 
oder Inbetriebnahme neuer Linien zeichnen sich 
Eisenbahnpionierc und die Betriebstruppe im­
mer wieder auf neue aus.

Das R itterkreuz  
fü r die Befreiung des Duce
^-Hauptfturmführer Skorzcny am Dienstag vom 

Führer zur Berichterstattung empfangen

Führer-Hauptquartier, 15. September.
Der Führer hat dem Hauptfturmführer der 

SBaffcn-fjp und des Sicherheitsdienstes (SD.) 
Otto S k o r z e n y ,  der das Unternehmen zur 
Befreiung des Duce durchgeführt hat, das R it­
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat Hauptfturmführer Skorzeny 
heute in feinem Hauptquartier zur Bericht­
erstattung über den Verlauf der Aktion emp­
fangen.

9Mussolinis ffiefreiungssiunde auf dem Qvan Sasso
Über die Befreiung des Duce und das kühne 

Unternehmen der Männer der Fallschirm- 
truppen, des Sicherheitsdienstes und der üBaf- 
fen--- erfährt das Deutsche Nachrichtenbüro 
folgende Einzelheiten:

Der mit der Durchführung des Befreiungs- 
Unternehmens beauftragte ---Hauptsturrnführer 
hatte durch mehrere getarnte Erkundungen fest­
gestellt, das; der Duce am 28. August von der 
onsel Santa Maddalena in das Gebiet des 
über 2900 Meter hohen G r a n  Sasso  in den 
Abruzzen verbracht worden war, wo er in 
einem früheren Berghotel von einigen hundert 
Larabinieri gefangengehalten wurde. Das Ge­
bäude war aus dem Tal nur durch eine Seil­
bahn zu erreichen, die für jeden Verkehr ge­
sperrt worden war und jederzeit von der Spitze 
aus unterbrochen werden konnte, jo datz der 
Haftort vom Tal aus nur nach mehrstündigem 
schwierigem Ausstieg zugänglich war.

Nachdem durch Luftaufklärung und Späher 
die örtlichen Verhältnisse einigermaßen fest­
gelegt waren, wurde der 12. ds. für die Aus- 
kühlung der Befreiungstat bestimmt. Der ff*  
Hauptfturmführer erreichte an diesem Tage um 
14.10 Uhr mit einer Gruppe von zunächst nur 
neun Mann als erster das Bergmassiv nachdem 
sein Flugzeug aus einer Höhe von 4500 Meter 
im Sturzflug bis auf wenige hundert Meter 
auf das Ziel herabgeflogen war. M it welchen 
Gefahren die Landung in diesem zerklüfteten 
Gelände verbunden war, geht daraus hervor, 
daß das Plateau, auf dem sich das Gefängnis 
befand, eine Flächenausdehnung von nur we­
nigen hundert Quadratmetern besitzt und dann 
steil in die Schluchten abfällt.

Während seine Leute sofort nach der Lan­
dung vor dem Hause ein Maschinengewehr ge­
gen die aufgeregt durcheinanderlaufenden Cara- 
binieri in Stellung brachten, drangen der f f* 
Hauptfturmführer und zwei Mann m it vorge­
haltenen Maschinenpistolen zunächst in den 
ihnen am nächsten gelegenen rückwärtigen 
Kcllereingang des Gebäudes ein, der, wie sich 
herausstellte, zum Funkraum führte. M it eini­
gen Schlägen des Pistolenkolbens wurde die 
Funkstation zerstört. Da ein weiteres Eindrin­
gen in das Haus sich auf diesem Wege als 
nicht möglich erwies, eilte die Gruppe auf der 
Suche nach einem neuen Eingang ins Freie zu­
rück. Inzwischen war der Kompagniechef der 
Fallschirmjäger, ein Oberleutnant, m it weiteren 
Gruppen Verstärkung und schweren Waffen ge­
landet. Auf den Schultern seiner Leute erstieg 
der ---Hauptfturmführer einen drei Meter ho­
hen Vorbau, sprang über eine Mauer und sah 
stch plötzlich vor dem Haupteingang des Hau­
ses, der von Carabinieri m it Maschinengeweh­
ren bewacht wurde. M it  vorgehaltener Maschi­
nenpistole riefen der Hauptmann und seine 
Männer den Carabinieri zu: „M an i in alto!" 
(„Hände hoch!"). Erschreckt und völlig verw irrt 
kamen sie dieser Aufforderung sofort nach. In  
diesem Augenblick erblickte der ---Hauptsturm- 
fuhrer an dem Fenster eines Zimmers des 
zweiten Stockes die Gestalt des Duce. Er ries 
dem Duce zu: „Duce, Achtung, zurück vom 
<yen)ter!

-önf gleichen Augenblick war an einem Fen­
ster des darüber gelegenen Stockwerkes ein 
Oberleutnant der Carabinieri erschienen, der, 
?  j y i  fpntei herausstellte, der Kommandant 
der Wache war. Der /--Hauptfturmführer rich­
tete unverzüglich auf ihn seine Maschinenpistole 
und ries ihm zu: Hände hoch!" Der Carabi-
n.°r'°ff'z-er erhob sofort die Arme und schrie: 
„Nicht Ichietzen, nicht schießen!"

Durch das Erscheinen des Duce am Fenster 
war der Hauptfturmführer in die glückliche Lage 
versetzt, den genauen Aufenthalt des gefangenen 
Duce zu erkennen. Da inzwischen weitere Ver­
stärkungen gelandet waren, stürmte er m it we­
nigen Männern, indem er die ausgestellten ita ­
lienischen Maschinengewehre m it dem Fuß bei- 
Ichte./tat, >n bas Haus und die Treppe hinauf, 
(lg hie Tur zum Zimmer des Duce aus und 
sah sich plötzlich dem Duce, der auch im Zimmer 
noch von zwei Beamten der italienischen Ge­

heimpolizei bewacht wurde, gegenüber. Die bei­
den Bewacher wurden von ---Männern gewalt­
sam aus dem Zimmer entfernt. Der Haupt- 
sturmführer eilte zum Fenster und rief seinen 
vor dem Haus in Anschlag stehenden Männern 
weitere Befehle zu. Daraus meldete er sich beim 
Duce: „Duce! Der Führer schickt mich, um Sie 
zu befreien. Sie stehen jetzt unter meinem 
Schutz. Ich hoffe, daß alles geglückt ist." Der 
Duce trat wortlos auf ihn zu und umarmte 
ihn, auf das tiefste bewegt. Dann jagte er: 
„Ich habe es geahnt und nie daran gezweifelt, 
datz der Führer alles tun wird, um mich hier 
wieder herauszuholen."

Der ---Hauptfturmführer ließ nun den Duce 
unter dem Schutz zweier seiner ---Führer zu­
rück und gab weitere Befehle für die Sicherung 
des Duce und die Vorbereitungen zum Ab­
rücken. Während der Duce sich aus seinem Z im ­
mer zum Aufbruch bereit machte, befahl der 
Hauptfturmführer dem Kommandanten der Ca­
rabinieri, daß sich die Mannschaften im Speise­
saal des Gebäudes versammeln sollten. Er 
teilte dem Kommandanten weiter mit, datz an 
der Talstation der Seilbahn ein deutsches 
Fallschirmjägerbataillon bereit stehe. Sodann 
wurde die Sprechsunkverbindung m it den im Tal 
befindlichen Fallschirmjägern, die inzwischen die 
Talstation besetzt hatten, hergestellte

Auf dem Bergmassiv war eine halbe Stunde 
nach dem Eintreffen der ersten Deutschen ein 
Fieseler-Storch-Flugzeug unter schwierigsten 
Umstanden gelandet, das, da eine andere sichere 
Möglichkeit nicht dazu gegeben war, den Duce 
endgültig in Sicherheit bringen sollte. Der Duce 
bestieg m it seinem Befreier das Flugzeug, des- 
!?n Start auf der winzigen, von Felsblöcken 
übersäten Flache des Plateaus eine fliegerische 
Meisterleistung des Piloten, eines Hauptmanns 
der Luftwaffe, war. Das Flugzeug mutzte beim 
Anrollen einen Graben überspringen und liess 
sich dann in eine fünfhundert Meter tiefe 
Felsschlucht fallen, bis der P ilo t, die Maschine 
wieder voll beherrschend, sie sicher durch die zer­
klüfteten Täler der Abruzzen steuern konnte. 
So wurde auch dieses letzte Hindernis aus dem 
Wege des Duce in die Freiheit überwunden.

' ,  ®et der Aktion ist ein D ritte l der eingesetz­
ten Männer der Fallschirm- und ---Truppen 
abgestürzt und verschollen. Wieviele sich von
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Mussolini wusste nichts von der verräte­
rischen Kapitulation

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro weiter 
erfahrt, hatte der Duce bis zur Stunde seiner 
Befreiung keine Kenntnis von der verräteri­
schen Kapitulation der Regierung Badoglios. Er 
war bewußt während der ganzen Zeit seiner 
unwürdigen Gefangenschaft in völliger Unkennt­
nis über die politischen und militärischen Er- 
chgnilfe gehalten worden. Der Duce war von 
jeder Verbindung m it der Außenwelt abgeschnit­
ten und es war seiner Bewachung streng ver­
boten, m it ihm zu sprechen.

.tUn auch bei den mehrmaligen Transporten 
zwischen den einzelnen Haftorten neuen Kon­
takt m it der Bevölkerung zu verhindern, wurde 
tu den Gebieten, die der Duce durchfuhr, regel­
mäßig falscher Luftalarm gegeben und der Duce 
selbst in einem Sanitätswagen befördert. M it 
derart schändlichen M itte ln  hat die Verräter- 
Clique Badoglio versucht, den Duce von seinem 
Volk lernzuhalten und ihm dessen Schicksal zu 
verbergen.

Wie der Duce und das italienische Volk 
verraten wurden

Nach zuverlässigen Berichten aus Rom hat 
sich der Staatsstreich des 25. 7. und die Entfüh­
rung des Duce wie folgt abgespielt.

Nach einer Sitzung des faschistischen Eroß- 
rates begab sich der Duce zum König, um von

ihm Vollmachten für schärfstes 'Vorgehen gegen 
die von gewissen Kreisen systematisch betrie­
bene Sabotage der Kriegsanstrengungen der 
italienischen Nation zu fordern. Er wollte ins­
besondere Vollmachten erwirken zu rücksichts­
losem Durchgreifen gegen das feige Desertieren 
von Generalen und hohen Offizieren der ita ­
lienischen Wehrmacht, das sich vor allem auf 
Sizilien gezeigt halte, gegen das unsoziale Ver­
halten des höheren italienischen Offizierskorps 
gegenüber den Mannschaften und Unteroffizie­
ren, sowie gegen die Korruptionserscheinungen 
in der Armee und in der Kriegswirtschaft. Er 
verlangte Vollmachten für ein sofortiges schar­
fes Durchgreifen gegenüber all jenen reaktio­
nären und korrupten Elementen, die allein für 
die fortgesetzten Fehlschlüge der italienischen 
Kriegführung verantwortlich zu machen seien.

Der Duce wußte nicht, daß der König und 
Marschall Badoglio schon während der vorher­
gehenden Tage insgeheim den Staatsstreich vor­
bereitet hatten. Von einer kleinen Abteilung 
seiner Leibgarde begleitet, bestieg Mussolini 
sein Auto und gab Weisung, ihn nach der P r i­
vatresidenz des Königs zu fahren. Die Zusam­
menkunft des Königs Viktor Emanuel m it 
Mussolini dauerte ungefähr zwei Stunden. Der 
König hörte aufmerksam zu und machte den 
Eindruck, daß ihn der Bericht lebhaft interessierte.

Am Schluß der Ausführungen Mussolinis 
erklärte der König: „Ich muß Ihnen mitteilen, 
daß Ih p  Nachfolger in der Ministerpräsident- 
schaft bereits bezeichnet ist und sein Amt faktisch 
schon angetreten hat, nämlich Marschall Bado­
glio. Stellen Sie sich ihm zur Verfügung.“

Der Duce, der von dieser Erklärung völlig 
überrascht wurde, entgegnete, datz er sich, um 
das italienische Volk zu retten, stark genug 
suhle, stch der Krone und nötigensalls sogar der 
Armee zu widersetzen. Mussolini ging dem 
Ausgang zu, indem er kurz erklärte, daß er seine 
Entschlüsse bereits gefaßt habe.

Während dieser Unterredung hatte Bado­
glio schon alle nötigen Maßnahmen des An­
schlages gegen Mussolini getroffen. Er hatte 
insgeheim dem ehemaligen Polizeikommandan­
ten Senife die Polizeigewalt übergeben und diq 
Königlichen Carabinieri sich selbst unterstellt.

Die verschiedenen Kommandanten der fa­
schistischen M iliz  erhielten ein gefälschtes Te- 
tesramin, das die M itte ilung enthielt, datz die 
M iliz  in Zukunft ein Bestandteil der Armee 
sei. Die lokalen Polizeikommandanten wurden 
aufgefordert, den Weisungen des Marschalls 
Badoglio zu gehorchen. Auf diese Weise wurden 
alle das faschistische Regime stützenden Waffen 
von den Verrätern lahmgelegt.

Während seines Aufenthaltes beim König 
waren das Auto und die Leibgarde Mussolinis 
vom Eingang der V illa  Savoia entfernt und 
unter einem Vorwand in einer abgelegenen 
Allee postiert worden. Bald darauf traf ein 
Sanltatsauto unter dem Befehl eines Carabi- 
nieri-Obersten, den einige Obersten begleiteten, 
vor der Privatresidenz des Königs ein.

Als Mussolini die letzten Stufen der Ein- 
gangstrepoe hinunterschritt und sein Auto nicht 
sah, befahl er dem Personal des königlichen 
Hauses m it lauter Stimme: „Laßt mein Auto 
kommen!

%tt bjefem Moment trat der Oberst aus

Mussolini w id e rs e tz te t festig,^wurde'^aber 
m it brutaler Gewalt in das Auto gezerrt und 
auf der Tragbahre gefesselt.

I n  rascher Fahrt fuhr das Auto von der 
V illa  Savoia nach der Carabinieri-Kaserne aus 
°jft. P-aZU bei Popolo, wo Mussolini unter 
schärfster Bewachung gehalten wurde, um später 
an einen anderen O rt transportiert zu wer­
den. Sein Aufenhalt wurde noch des öfteren 
gewechselt.

Auf eine solche verbrecherische und schmähliche 
Weife wurde der Duce von der Verräterclique 
entführt und das italienische Volk der Schmach 
und Schande überantwortet.
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Viktor Emanuel bittet um den Schutz 
der Alliierten

S t o c k h o l m ,  14. S e p t e m b e r .
König Viktor Emanuel, Kronprinz Umberto 

und Marschall Badoglio befinden sich zurzeit in 
Palermo auf Sizilien, meldet „Evening 
Standard" aus London. Nach feiner Flucht aus 
Rom habe Viktor Emanuel an König Georg 
von England und Präsident Roosevelt die Bitte 
gerichtet, unter alliierten Schutz gestellt zu wer­
den. Diese Bitte ist für den königlichen Verräter 
sehr bezeichnend, der sich erst am 12. ds. in einer 
Proklamation an das von ihm der brutalen 
W illkür des Feindes ausgelieferte italienische 
Volk wandte und darin znnisch zum Ausdruck 
brachte, daß er in Sicherheit sei, aber auf alle 
Ita liener rechnen würde.

„Deutschland von grogen Lieserungs­
verpflichtungen befreit"

S t o c k h o l m ,  12. S e p t e m b e r ;
Der Londoner Korrespondent von „Svenska 

Dagbladet" betont die ©röste und Schwierig­
keit der Versorgung Ita liens durch die A lliie r­

ten, besonders dann. wenn es den Deutschen 
gelingen sollte, Norditalien m it feinen großen 
Weizenfeldern und Industrien erfolgreich zu 
verteidigen. Die italienische Ausfuhr nach 
Deutschland habe keinerlei bedeutenden Umfang 
gehabt, dagegen sei Deutschland von Liefe- 
rungsverpflichtungen von weitaus größerer Be­
deutung befreit worden. So habe Deutschland 
jährlich 12 Millionen Tonnen Kohle an I t a ­
lien geliefert, was beim Fortfall der Lieferung 
eine jährliche Ersparnis von 300 Lokomotiven 
und 15.000 Eisenbahnwagen bedeute. Auch das 
rumänische Ol könne fetzt voll Deutschland zu­
gutekommen. Die Einstellung dieser Slliefe- 
rungen nach Ita lie n  würde eine Ersparnis von
20.000 Eisenbahnwagen jährlich bedeuten. 
Deutschland habe an Sie italienische Industrie, 
die in dieser Beziehung völlig von Deutschland 
abhänge, jährlich 500.000 Tonnen Maschinen 
und Werkzeuge geliefert, ferner Ita lien  mit
10.000 bis 15.000 Tonnen Kupfer, 1000 bis 
3000 Tonnen Nickel und 1000 Tonnen Zinn 
jährlich beliefert. Deutschland habe zu 70 Pro­
zent den Gummibedars Ita liens gedeckt. Die 
Holzmasse aus Skandinavien, die über die 
deutschen Bahnen lief, habe 1000 Eisenbahn­
wagen beansprucht.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d.<Mbs und Llmgebung

Es heißt ja nicht umsonst, daß jeder unter uns 
seinen „V inkel" zu tragen hat. Man muß sich 
nur einmal die Mühe nehmen, den anderen ins 
Herz zu schauen. Aber ganz abgesehen von den 
großen und schweren Schicksalsschlägen, die fast 
alle unter uns betrafen und betreffen — eines 
bleibt bestehen: Den Kriegsalltag, unter dem 
manche von uns stöhnen und von dem sie mei­
nen, daß nur sie allein darunter zu leiden ha­
ben, diesen Kriegsalltag erlebt jeder von uns! 
Er allein genügt aber schon, daß w ir uns ge­
genseitig das Leben nicht noch künstlich erschwe­
ren, sondern nach Möglichkeit zu erleichtern 
suchen sollen.

KLV. singt, tanzt und spielt. Unter diesem 
Motto steht ein bunter Abend zu Gunsten des 
Winterhilfswerkes, der am Samstag den 25. 
ds. von den Jungmädeln der KLV.-Lager Sa­
natorium Werner und Schloßhotel Zell gestal­
tet wird und im Saale des Hotels Jnsühr um 
H8 Uhr abends beginnt. Seit nunmehr fünf 
Monaten weilen etwa 150 Mädel aus der 
Nordmark in unserer Stadt und genießen die 
Gastfreundschaft des Gaues Niederdonau, dessen 
Schönheiten sie kennen und lieben lernten. Sie 
nehmen nun bald Abschied von uns und wol­
len unserer Bevölkerung einen Ausschnitt aus 
ihrer Heimarbeit in Gesang. Spiel und Tanz 
darbieten, die zugleich Zeugnis von ihrer hei­
matlichen A rt ablegen sollen. Jeder, der 
Freude an diesem künstlerisch frohen Streben 
unserer Jugend von der „Waterkant" hat, ist 
herzlich willkommen.

Todesfälle. Am Freitag den 10. ds. ist in 
seinem 79. Lebensjahre der Reichsbahner i. R. 
A lois l l be l ac k e r ,  Zell a. d. Pbbs, verstorben. 
Hochbetagt ist am Mittwoch den 15. ds. der 
ehem. Kutscher der Rothschildschen Forstverwal­
tung Ignaz K l o i m w i d c r  nach einem ar­
beitsreichen Leben verschieden. Er stand im 84. 
Lebensjahre.

Neues von der Post. Für Kartenbriefe, die 
m it der Luftseldpost nach der Ostfront versandt

STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS
Heldentod. Wieder haben zwei tapfere 

Söhne unserer Stadt ihr Leben für Führer,
Volk und Reich hingegeben: Am 14. August 
wurde am Kuban der Obergefreite in einer 
Gebirgsjäger-Division Max He r z o g ,  Inhaber 
des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe, des Pionier- 
Sturmabzcichens und des Verwundetenabzei­
chens schwer verwundet und erlag im 22. Le­
bensjahre auf einem Hauptverbandsplatz sei­
nen Verwundungen. Am 3. Sptember ist im 
Westen der Eesreite in einem Erenadierregi- 
ment Ernst Pöchhacker  gefallen. Er stand im 
20. Lebensjahre. Die Heimat wird sie nie ver­
gessen!

Von unseren Soldaten. Der an der Ostfront 
verwundete Gefreite einer Artillerieabteilung 
Franz T r o j a n ,  Sohn des Beamten der 
Stadtgemeinde Waidhosen Franz Trojan, 
wurde für sein tapferes Verhalten in den 
schweren Abwehrkämpfen m it dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Justizinspektor der 
Luftwaffe Friedrich Hochegger ,  derzeit beim 
Feldgericht einer Luftwaffendivision, Sohn des 
hiesigen Reichsbahnoberinspektors Franz Hoch­
egger, wurde am 1. ds. mit dem Kriegsver- 
dienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern ausge­
zeichnet. Beste Glückwünsche!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
8. ds. Anstreicher Rinze und Hedwig R o r - 
b r u i s, Essen-Borbeck, Heestraste 33 e, ein Mäd­
chen G i s e l a .  Am 7. ds. Bäckermeister Joses 
und M aria  P r o v i n, Waidhofen, Durstgasse 3,' 
ein Mädchen R o s e m a r i e. Am 9. ds. Wag­
nergeselle Alois und M aria  L a t z e l s b e r g e r ,
Wiener-Neustadt, Fischauergaffe 161, ein Mäd­
chen G e r t r u d s .  Am 13. ds. Tapezierer und 
Dekorateur Kurt und Elisabeth G l e i c h  Han­
nover, Schmiedestratze 34, einen Knaben K u r t .

Ausgeglichener Haushalt des Kreises Am- 
stetten. Die Kreisräte des Kreises Amstetten 
berieten den Kreishaushalt, der m it 7.5 M i l ­
lionen Reichsmark Einnahmen und Ausgaben 
(im Vorjahre 6 M illionen Reichsmark) völlig 
ausgeglichen ist. Der Haushaltsplan gibt ein 
B ild  der großen Aufgaben und Leistungen der 
Kreisverwaltung im Kriege.

Kriegsalltag, den jeder auskostet. W ir 
Menschen neigen in den meisten Fällen dazu, 
recht selbstsüchtig zu sein und die ganze W elt­
ordnung von unserem winzig kleinen unbedeu­
tenden Gesichtswinkel aus zu betrachten. Alles, 
was w ir erleiden, erdulden, durchzumachen und 
auszukämpfen haben, steht für uns haushoch 
über dem Schicksal unserer Mitmenschen. Da­
gegen bringen w ir für das Ergehen der ande­
ren nicht genügend Verstehen auf. Versuchen 
w ir aber einmal, uns über unser eigenes Da­
sein hinauszuschwingen, es in den Hintergrund 
zu stellen, nach Möglichkeit Vergleiche zu zie­
hen m it dem Schicksal anderer! So werden w ir 
immer wieder feststellen, daß die meisten M it ­
menschen ein viel schwereres Geschick traf und 
daß sie unter viel drückenderen Sorgen zu leiden 
haben als w ir selbst. Diese Erkenntnis wird 
uns klein und bescheiden machen und vor allem 
rücksichtsvoll gegen die anderen. Leider kann 
man es immer wieder beobachten, daß Reibe­
reien aus dem Nichts entstehen, die alle Be­
teiligten unnütz zermürben; sei es aus der Straße, 
beim Anstellen im Geschäft oder auf der . Post.
Völlig unberechtigt glaubt man das Recht zu 
haben, gereizt sein zu dürfen und seine S tim ­
mung an seinen Mitmenschen auslassen zu kön­
nen. M it  anderen Worten: „Man te ilt aus 
— ohne auch nur das Geringste einstecken zu
wollen." Man sieht in den Angestellten der diesem Zeitpunkt" benötigt jeder "Parteigenosse
öffentlichen Anstalten, der Verkehrsmittel und und Parteianwärter, jeder Angehörige einer
in den Geschäften keine Menschen m it Herz und Gliederung (SA., NSKK., HJ.. 93DM., NS.-
Eemüt, m it Sorgen und Nöten, sondern lediglich Frauenschaft, NS.-Studentenbund, NS.-Do-
schemenhafte Lebewesen, die eigens für unser zentenbund, sowie die Angestellten der NSDAP.

laßt uns das Unrichtige unserer Einstellung er- „ cn Ortsgruppe zu stellen. Antragsteller ist der
kennen: Überall sind Schicksale vorhanden, die Parteigenosse oder ©lieberungsangehörige; ge­
mein oder weniger aus die Beteiligten drücken, hören beide Verlobten der NSDAP, oder einer

werden, braucht ab sofort, wie bisher schon für 
Postkarten, nur eine Luftfeldpostmarke verwen­
det zu werden. Alle übrigen Briefe, die im 
privaten Lustfeldpostverkehr bis zum Gewicht 
von zehn Gramm zugelassen sind, müssen nach 
wie vor m it zwei Luftfeldpostmarken versehen 
sein. Wie die Reichspost ferner darauf hinweist, 
werden trotz wiederholter Warnungen immer 
noch Streichhölzer und Feuerzeuge, die mit 
Benzin oder einem anderen leicht 'entzündlichen 
Stoff gefüllt sind, in Päckch-n oder Paketen 
verschickt. Wer dem Verbot des Versands der­
artiger Gegenstände mit der Post zuwiderhan­
delt, setzt bei den immer wieder vorkommen­
den Selbstentzündungen andere Postsendungen 
der Gefahr der Vernichtung aus und hat zu er­
warten, daß er mit Geldstrafe bis 150 RM . oder 
mit Haft bestraft wird. Deshalb: Keine
Streichhölzer und keine gefüllten Feuerzeuge in 
Postsendungen!

Todesurteil gegen einen Polen. Vor dem 
Sondergericht Wien, das am 11. ds. am Sitze 
des Amtsgerichtes Waidhofen a. d. Pbbs tagte, 
hatte sich der 18jährige Pole Jan B a n a s  aus 
dem Generalgouvernement wegen heimtückischen 
Mordes zu verantworten. Wie w ir seinerzeit 
berichtet haben, wurde im Hausteich beim 
Schacherbauern in der Rotte Kammerhof, Sankt 
Georgen i. d. Klaus, am 26. Juni eine männ­
liche Leiche aufgefunden, die völlig entkleidet 
war und am Kopf tödliche Verletzungen auf­
wies. Die kriminalpolizeilichen Erhebungen 
führten zur Verhaftung des eingangs Genann­
ten und zu seiner Überführung. Er war mit 
einem Zivilarbeiter aus der Ukraine wegen 
eines Tauschgeschäftes in Verbindung getreten. 
A ls der Ukrainer die angeblich versprochenen 
Kleidungsstücke nicht lieferte, geriet der Pole 
derart in Wut, daß er sein Opfer hinterrücks 
mit einer Sense niederschlug, durch Hiebe mit 
einer Hacke ermordete und die völlig entkleidete 
Leiche in den Teich warf. Der Mörder wurde 
zum Tode verurteilt.

Gültigkeit der Reise- und Gaststätten- sowie 
Lebensmittelmarken verlängert. Wie das 
Reichsministerium für Ernährung und Land­
wirtschaft m itteilt, ist die Gültigkeit der jetzt 
im Umlauf befindlichen Reise- und Gaststätten- 
marken sowie der Lebensmittelmarken, die bis 
zum 30. September beschränkt war, über die­
sen Zeitpunkt hinaus bis zum Ablauf des 17. 
Oktober 1943, d. h. dem Ende der 54. Zutei­
lungsperiode verlängert worden.

UNTERZELL

Heldentod. Die Familie Minhard, Siedlung 
Reifberg, wurde von einem harten Schicksals­
schlag getroffen: Am 20. August ist bei den 
harten Abwehrkämpfen in der Nähe von Drei 
der Obergesreite in einer Flakabteilung Franz 
M i n h a r d ,  Inhaber des Flak-Kampfabzeichens 
und der Ostmedaille, nach einer schweren Ver­
wundung den Heldentod gestorben. Er stand im 
27. Lebensjahre. Ehre seinem Andenken!

Auszeichnung. Oberschütze Hubert W u r m ,  
wohnhaft in Unterzell 55, wurde m it dem Eiser­
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Er liegt 
derzeit verwundet in einem Reseroelazarett. 
Besten Glückwunsch zur Auszeichnung und bal­
dige Genesung!

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Bauernversammlung. I n  der am 12. ds.
stattgesundenen Vauernversammlung begrüßte

SA.-Wehrkampftag in Amstetten
Der am 12. ds. in Amstetten abgehaltene 

Wehrkampftag der SA.-Standarte 210 bot ein 
B ild  entschlossener Wehr- und Schicksalsgemein-' 
schaft. Auf dem geräumigen Sportplatz der Am- 
stettner Jahnturnhalle sprach K.-Standarten- 
siihrer Oberführer M i t t e r d o r f e r  zu den 
angetretenen Wehrkampfteilnehmern. Er be­
tonte insbesonders die ungeheure Breitenarbeit, 
die von der SA. zur Wehrertüchtigung der Na­
tion geleistet wurde, und gab die Parole „Nun 
erst recht!

Die anschließend beginnenden Wehrkämpfe 
zeigten die Eigenart der Standarte 310 auf, 
deren Weiträumigkeit es m it sich brachte, daß 
manche Teilnehmer, z. B. die Forstarbeiter aus 
Langau am Ötscher, trotz ihres überaus harten 
Arbeitseinsatzes 90 Kilometer bis zur Kreis­
stadt Amstetten zurücklegen mußten. Und den­
noch kamen sie, ihrer 200 aus allen Stürmen,

aus der SA.-Wehrmannschaft, dem N6ÄÄ., 
dem Politischen Leitcrkorps, der NSKOV. und 
dem NE.-Reichskriegerbund. Beachtliche Abord­
nungen stellten Wehrmacht und Polizei. Man 
bemerkte so manchen Weißkops, der m it zäher 
Ausdauer mitmachte. Sowohl die Wehrkämpfe 
auf dem Sportplatz als auch das Schießen in 
den modernen Kleinkaliberständen der Amstett- 
ner Schießstätte ergaben überaus befriedigende 
Ergebnisse, die auch vom anwesenden SA.-Bri- 
gadefllhrer N e u g s c h w a n d t n e r  anerkannt 
wurden. Eine von der Wehrmacht beigestellte 
Feldküche wurde von freiw illigen Helferinnen 
der Amstettner NS.-Frauenschaft bedient, so 
daß jeder Teilnehmer einen wohlschmeckenden 
„Schlag" genießen konnte. M it  der Sieger­
ehrung wurde dieses eindrucksvolle Bekenntnis 
deutschen Wehrwillens abgeschlossen.

F. Adl.

Ehegenehmigungspslicht für Parteigenossen 
in Niederdonau

M it Wirkung vom 1. September 1943 wurde 
auch in Niederdonau von Gauleiter Dr. J u r y  
die Ehegenehmigungspslicht eingeführt. Von

Gliederung an, so stellt den Antrag der Mann. 
Der Anträgsvordruck ist ausgefüllt und m it den 
Eheunbedenklichkeitsbescheinigungen- (Ehetaug- 
lichkeitszeugnissenj, den Abstammungsurkunden 
bis zu den Großeltern, den Mitgliedsausweisen 
über die Zugehörigkeit zur NSDAP, oder 
Gliederung >owie je einem Lichtbild beider Ver­
lobten persönlich beim Ortsgruppenleiter ein­
zureichen. Die Genehmigung des Gauleiters 
wird dem Antragsteller vom Eaupersonalamt 
zugesandt. Heiraten von ff-Angehörigen sowie 
Kriegs- und Ferntrauungen sind binnen sieben 
Tagen nach der Eheschließung dem Eaupersonal­
amt anzuzeigen.

Ortsbauernführer Pg. Leopold H e f ch die er­
schienene Vertretung der NSDAP.-Ortsgruppe 
mit Ortsgruppenleitcr Schor n,  welcher zu Be­
ginn der Versammlung der für die Freiheit des 
deutschen Volkes gefallenen Soldaten des Orts-' 
gruppcngebietes gedachte. Eingehend auf die 
letzten Meldungen des Rundfunks und der Ta­
geszeitungen gab Ortspresseamtsleitcr Pg. 
B e r g e r  einen Überblick über die Ereignisse 
in Ita lien , die durch die schurkenhaftc Tat des 
Marschalls Badoglio und des italienischen Kö- ; 
nigs hervorgerufen wurden. Die Wachsamkeit t 
und die energischen Gegenmaßnahmen unserer 
Führung haben dem Treuebruch so wirksam be- * 
gegnet, daß der Ausfall Ita liens militärisch 1 
nur wenig bedeutet. Das von Badoglio ergan- j 
gene Verbot der antijlldifchen Zeitungen zeigt 
treffend den verräterischen jüdischen Eist. Die j 
vom jüdischen Bolschewismus geführte Brot- I 
offensive prallt seit Monaten am deutschen Sol- j  
datenwall im Osten ab. Unsere Ernährung ist j  
gesichert, dank dem Fleiß des Landvolkes. Pg. 
E i s t e r l e h n e r  sprach als Ortsamtsleiter der 
RSV. über den Sinn der Spenden für den 
Opfersonntag. Diese werden alle unseren Sol- ’ 
baten in den Lazaretten, den Kindergärten und 
den Müttern und Kindern aus den Luft- 
notstandsgebieten zugeführt. Das deutsche Volk 
h ilft sich selbst. Der Ortsbauernsührer gab an-> 
schließend Mitteilungen aus den Dienstlichen 
Nachrichten. Unter anderen Weisungen wurden 
die Bestimmungen über die Hausbranntwein-" 
Erzeugung und die festgesetzten Höchstpreise des­
selben bekanntgegeben. Motorpetrolcum ist ' 
nunmehr auch in der Drogerie Leo Schönheinz 
nach den vorgeschriebenen Bestimmungen erhält­
lich. Verlautbart wutden die Futtermittelzu­
teilungen für Schweine sowie die Höchstpreise 
(Zuschläge) für Rinder und die Kontingente 
der Viehablieferungen für September. Aufklä­
rungen folgten über die Vrotgetreideausbrin- 
gung und die Kartosfelablieserung gegen E in­
kaufscheine, welche spätestens Ende September 
abgegeben werden müssen. I n  der folgenden 
freien Aussprache, die einen regen Verlauf 
nahm, wurde vorgeschlagen, die Zuteilung von 
Kunstdünger soll nach dem Hektarertrag erfol­
gen. Anfragen erfolgten wegen der Saatgutzu­
teilung und der vorgeschriebenen Liefermengen 
fü r Erdäpfel. Ortsgruppenleiter Pg. S c h o rn  
gab verschiedentlich Aufklärungen und teilte 
mit, der Kreisleiter werde einzelne in der letz­
ten Bauern Versammlung angeregte Vorschläge 
in einer Bauern Versammlung selbst behandeln. 
Die nächste Zusammenkunft wurde für den 10. 
Oktober, 11 Uhr vormittags, im Brauhaus an­
beraumt.

SONNTAGBERG

Geburt. Das Ehepaar Theodor und M aria 
H ä r m  an n, Hauptschullehrer, Rosenau 17, 
wurde 6m 12. ds. durch die 'Ankunft eines 
Knaben erfreut. Das Söhnchen erhielt den Na­
men G o t t f r i e d .

Trauung. Vor dem Standesamt in Waid- 
Hofen wurde am 13. ds. Torwart Josef N e u ­
b a u e r ,  Böhlerwerk 27, mit F rl. Theresia 
E s c h w a n d e g g e r ,  Hausgehilfin aus Pbbsitz 
Nr. 36, getraut.

Die Haussammlung am 12. ds. war ein vol­
ler Erfolg. Der Ertrag lag um etwa 50% hö­
her als bei der gleichen vorjährigen Sammlung.

Begräbnis. Am 11. ds. fand auf dem Fried­
hof zu Gleiß das Begräbnis des im Dienste 
verunglückten und im Reseroelazarett Gingen- 
Ems am 1. ds. im 34. Lebensjahre verstorbenen 
Gefreiten Johann J a k o b  aus Bruckbach statt. 
Eine Trauerparade und der Reichskriegerbund 
gaben das Ehrengeleit. Gefreiter Jakob gab für 
Deutschland sein Leben; er wird ewig unverges­
sen bleiben! Seiner Frau und den drei K in ­
dern, die er zurückläßt, wendet sich allgemeine 
Teilnahme zu.

Todesfall. Am 12. ds. starb in Vöhlerwerk 
die 83jährige Private Fräulein Anna S t i e r l 
nach langem schwerem Leiden. Das Begräbnis 
fand am 14. ds. in Waidhosen statt.

Vom Standesamt. G e t r a u t  wurden: 
Leopold S c h o ß ma n n ,  H ilm  142, und Josefa 
S ie  r i n g e  r, H ilm  142; weiters Anton 
F a h r n b e r g e r ,  Hilm 21, und Anna S t e i n ­
l e s b e r g e r ,  Hinterholz 20.

ST. LEONHARD AM WALD
Bauernsprechtag. Der Ortsbauernsprechtag 

war wie immer sehr zahlreich besucht. Nach E r­
öffnung durch den Ortsgruppenleiter sprach der 
Ortsbauernführer Pg. F. H e i g l (Kollmanns- 
leithen) über Mastverträge, gab Erklärungen 
zu den Butterbescheiden und ries zur Getreide­
ablieferung aus. Anschließend kamen die Dienst­
nachrichten zur Sprache. In h a lt: Kundmachung 
des Kreisbauernfllhrers betreffend bomben- 
geschädigte Volksgenossen/ Uk.-Stellungen und 
Beurlaubungen, Eröffnung der landwirtschaft­
lichen Winterschule in Eießhübl, Ausbildung 
der männlichen bäuerlichen Jugend (die hiesige 
Bauernschaft sprach sich für die Ausbildung 
während der Wintermonate aus), Benützung 
der Eisenbahn durch polnische Arbeiter, Kenn­
zeichnung der Ostarbeiter (gute, fleißige Arbei­
ter tragen das Abzeichen „Ost" auf dem lin ­
ken Ärmel), Branntweinmonopol und Haus­
brandbegünstigung, Höchstpreise für Brannt­
wein, Übertretungen der Vorschriften bei Haus­
brand, Motorenpetroleum ist in zwei neuerrich­
teten Abgabestellen (Schönheinz, Waidhofen, 
und Wojta, Strengberg) ebenfalls erhältlich, 
Absatz von Hochzuchtsaatgut des Wintergetrei-
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des, Einfuhr oott Schweinen aus dem Protek­
torat (Seuchengesetz), Pserdemusterung (Bis
1. Oktober), Nutzviehabsatz im Donauland und 
Höchstpreise für Rinder, Der Ortsgruppen- 
feitet hielt dem an der M iusfront gefallenen 
Soldaten Konrad A u e r  einen Nachruf, Die 
Dauern erhoben sich von ihren Sitzen und 
ehrten so den für Deutschland gefallenen Sohn 
der Heimat, Der Hoheitsträger rief zum 
Kriegs-Winterhilfswerk auf und sprach dann 
über die Vorgänge in Ita lien , Er rechnete mit 
Len Verrätern an Europa ab. Ein Sieg der 
Feinde wäre der Untergang des deutschen 
Bauern und damit der Untergang des ganzen 
Volkes, Der Ortsgruppenleiter schloß m it den 
Worten: „Glauben w ir an Deutschland und 
an unseren Führer!" M it  der Führerehrung 
wurde der Sprechtag beendet,

YBBSITZ

Heldentod. Bei den schweren Abwehrkämp­
fen an der Ostfront fielen für Eroßdeutschland: 
Am 17. J u li Grenadier Friedrich , P r a u c h  - 
n e r im 35. Lebensjahre, Am 5. August am 
M iu s  Gefreiter Peter L a n z. Er war in 
Schadenamt (Steinmetz) bedienstet und hinter­
läßt feine Braut und zwei Kinder, Am 24. 
August Gefreiter Johann H e n i k l, Sohn vom 
Gute Sommeröd, im 21. Lebensjahre, Ih r  An­
denken in Ehren!

Ausgezeichnet und verwundet, Leutnant 
Herbert Schütz wurde m it dem Eisernen Kreuz
2, Klasse ausgezeichnet, Leutnant Schütz, der 
schon dreimal verwundet wurde, war vor dem 
Umbruch Fähnleinführer der HJ., sodann bis 
zur Einberufung Standortführer der H I, Am 
19. August wurde an der Ostfront Leopold 
T a t z r e i t e r ,  Obergefreiter in einem Panzer­
regiment, verwundet: er befindet sich derzeit in 
einem Lazarett, Ausgezeichnet wurde am 8, 
August der Feldwebel Othmar G a b l e r  m it dem 
Eisernen Kreuz 2, Klasse, Herzliche Heimat­
grüße !

Geburt. Frau M aria K a st e l, Gattin des 
Studienassessors Alfred Kassel, Pbbsitz, Markt 
Nr, 13, wurde am 13. ds. im Waidhofner 
Krankenhaus von einem Mädchen entbunden. 
Das Töchterchen erhielt den Namen He i de ,

Trauung. Am 13. ds, fand vor dem Stan­
desamt in Böhlerwerk die Trauung des Tor­
wartes der Böhlerwerke Josef N e u b a u e r  
m it F rl. Theresia G s c h w a n d e g g e r ,  Haus­
gehilfin in  Pbbsitz 36, statt,

Begräbnis. Am 8, ds, wurde unter zahl­
reicher Beteiligung Michael R i e g l e r zu 
Grabe getragen, Rieglei war durch 15 Jahre 
bei der Firma Einzler beschäftigt, die in ihm 
einen ihrer besten Arbeiter verliert. Frau Rieg­
let hat bereits ihren ersten Mann früh durch 
Tod verloren, auch dessen Kind verstarb in 
jungen Jahren, Aus der zweiten Ehe stammen 
zwei Kinder,

Hcimatgrüßc aus Maisberg. Unsere zweite 
Wanderung beginnt bei dem M arterl, das bei 
der ersten Begehung am Schluß erwähnt wurde: 
Ein besonders schöner Fernblick aus die Stadt 
Waidhofen a, d. Pbbs ist hier geboten. Dies­
mal wird bei der Wegkreuzung statt dem west­
lichen der nördliche Abstieg eingeschlagen, der 
alsbald zum Bauernhaus B r o m r e i t h a l s  
führt. Eingerückt ist hier niemand, denn hier 
ist noch die spielende Jugend vertreten. Blühen 
in  den Gärten und auch aus den Wiesen noch 
so manche schöne Blumen, so verraten sie in 
ihrer A rt doch bereits das Herannahen des 
Herbstes, Wenn auch der September zum 
Großteil noch ein Sommermonat ist, so beginnt 
es doch schon mählich zu herbsteln, überall zeigt 
sich bereits das herbstliche Farbenspiel der Na­
tur, Auf einem steilen, steinigen Weg weiter- 
wandernd, kommt bald das Bauernhaus

Die Aufbauarbeit der 9162$. auf dem Gebiete 
der Zugenderholungspflege

Der Gesundheitszustand der deutschen K in ­
der war seit dem Weltkrieg allgemein unbe­
friedigend, Die in Len Jahren 1914/18 begonne­
nen Erholungs- und Heimentsendungen wurden in 
der Nachkriegszeit von Jahr zu Jahr abgebaut, 
so Laß bei einem großen Kreis von Kindern 
eine Zunahme gesundheitlicher Schwächen und 
Schäden zu verfolgen war- Es war daher selbst­
verständlich, daß sich die NSV. bei Beginn ihrer 
Arbeit der Not der Jugend sofort und tatkräftig 
annahm. Die Arbeiten der Jugenderholungs­
pflege in der Ostmark setzten bereits im Jahre 
1938 auf allen Teilabschnitten ein.

Im  Vordergrund stand die Einweisung in 
Familienpflegestellen, die Kinderlandver­
schickung, Bei ihrer Durchführung sind zwei 
Grundgedanken von entscheidender Bedeutung: 
erstens durch diese Entsendung eine Hebung 
des Gesundheitszustandes zu erreichen und 
zweitens durch die Ausnahme der Stadtjugend 
in ländlich-bäuerliche Familien das Verständ­
nis und Vertrauen zwilchen Stadt und Land zu 
fördern.

Die im Jahre 1938 erstmalig mit rund
20.000 Kindern in Niederdonau durchgeführte 
Kinderlandverschickung wurde in den kommen­
den Jahren trotz des 'Krieges erfolgreich weiter­
geführt, So wurden im Kreis Amstetten von 
1938 bis einschließlich 1943 rund 1470 Kinder 
auf Landaufenthalt in Familienpflegestellen 
verschickt. I n  der gleichen Zeit wurden im Kreis 
Amstetten in Fämilicnpflegestellen 2290 K in­
der aufgenommen. Nicht inbegriffen in dieser 
Zahl sind die vielen hundert Kinder aus den

luftbedrohten Gebieten, die im Kreis Amstetten 
zur Erholung weilen.

Neben der Kindeilandverschickung wurde 
gleichzeitig mit der örtlichen Erholungspslege 
begonnen. Sie ist wertvoll für Kinder, bei de­
nen beispielsweise während der Eiholungszeit 
der Einfluß des Elternhauses erhalten bleiben 
soll. Die NSV, verfügt heute über genügend 
derartige feste Einrichtungen, in denen alle er­
reichbaren Faktoren wie Ernährung, gesund­
heitliche und pflegerische Überwachung, Gym­
nastik, Höhensonne, Sol- und Luftbäder usw, 
planmäßig eingeschaltet und ausgenützt werden. 
Im  Rahmen dieser Maßnahmen werden auch 
die in Bädern und heilklimatischen Kurorten 
vorhandenen Heilm ittel planmäßig für die 
ortsansässige Jugend, soweit sie gesundheits- 
gefährdet ist, ausgenutzt.

Auch werden regelmäßig viele Kinder in 
Heime verschickt. Die Leitung der Heime liegt 
in Händen von Jugend-, Wirtschaftsleiterinnen, 
Kindergärtnerinnen: die pflegerische Betreuung 
wird meist von Schwestern und Eymnastikleh- 
rerinncn durchgeführt. Eine regelmäßige ärztliche 
Überwachung ist durch einen reichseinheitlichen 
Ärztevertrag gesichert.

Der Kreis Amstetten verschickte in den Jah­
ren 1938 bis 1943 in die NSV.-Heime 1100 
Kinder,

Alle drei Teilausgaben der NSV.-Jugend- 
erholungspflege haben Hamit ihre besondere 
Aufgabe und Bedeutung erhalten. Zusammen 
bilden sie heute eine Maßnahme der spezia­
lisierten Erholungspflege, die in ihrer Geschlos­
senheit einmalig ist.

M a c h o l z b e r g  in Sicht. Die Felder sind 
schon leer, das Getreide bereits eingebracht und 
wenn auch das Korn geworfen war, der Wei­
zen stark m it Wicken durchsetzt, so ergab doch die 
Ernte einen mittelmäßigen Ertrag. Hafer war 
besser, Obst außer Birnen ist nicht nennenswert. 
Die Töchter des Hauses, M i r z l ,  R e s l  und 
T i n  e i l ,  sind m it dem H a n s j ö r g  auf der 
Wiese beim Grummet beschäftigt und kamen 
alsbald zur Jause ins Haus. Die Bäuerin — 
ihr Mann ist bereits vor einigen Jahren ge­
storben — muß einen Mosteinkäuser abfertigen, 
denn Macholzberg hat stets einen guten Trop­
fen. Fremd Leute sind hier keine, nur manch­
mal im Tägwerk. Eingerückt sind hier der 
S t e f f l  und der F r a n z  F u ch s l u g e r, die 
von allen gegrüßt werden. Von hier geht es 
auf einem Feldweg weiter zum Bauernhaus 
N a g e l s b e r g ,  von wo niemand eingerückt 
ist. Den Fahrweg weiterwandernd, gelangt 
man ins R e i t .  Hier sind die Leute beim 
Düngen, nur der alte Bauer zerkleinert allein 
aus einem Acker die zu großen Erdschollen. 
Hier wurde das Heu und auch das Getreide gut 
eingebracht und lieferte eine mittelmäßige 
Ernte. Obst ist auch hier wenig. Ein Sohn ist 
jetzt zu Hause, der m it einem Kriegsgefangenen 
den Dünger ausführt, während die Bäuerin 
und die Magd den Dünger ausbreiten. Die 
Grüße gelten hier dem F r a n z  und E n g e l ­
b e r t  L u e g e r .  Weiter talwärts schreitend, 
sieht man das Laub sich mehr und mehr ver­
färben: auch das Fallobst ist schon stärker an­
zutreffen, gleichwohl die Bäume heuer keines­
falls zu sehr m it Obst belastet sind. Das nächste 
Bauernhaus ist M a i e r h o f ,  woselbst die 
Töchter C h r i s t i n e  und A g n e s  m it dem 
Knecht und einem Kriegsgefangenen m it dem 
Einbringen des Grummets beschäftigt sind, 
während ein anderer alter Knecht die Krie­
cherl beutelt. Der Bauer, der Ortsbauernsüh- 
rer von Maisbcrg ist, hat als solcher in der 
Stadt zu tun, während die Bäuerin mit einer 
Tochter und der Magd die häuslichen Arbeiten 
verrichtet. Heu und Getreide sind hier gut ein­
gebracht worden und der Ertrag war zufrieden­

stellend. Obst war auch hier bedeutungslos. 
Von diesem Hause sind die Söhne A n t o n  und 
R u p e r t  gefallen, die Söhne F r a n z  und 
L u d w i g  eingerückt, denen auch der Heimat- 
gruß vom Maierhof gilt. Von hier aus gelangt 
man bereits auf die Straße Pbbsitz—Waidho­
fen, womit diese Wanderung endet.

OPPONITZ

Auszeichnungen. ^-Rottenführer Karl A n - 
t e n r e i t e r wurde für tapferes Verhalten vor 
dem Feind m it dem Eisernen Kreuz 2, Klasse 
ausgezeichnet. W ir gratulieren!

Tragischer Unglückssall. Am Freitag den 10. 
ds. war Pg. Leopold R i t t ,  Gastwirt und 
Wirtschaftsbesitzer, m it Ausbesserungsarbeiten 
am Dach des- Wirtschaftsgebäudes beschäftigt. 
Im  Verlauf dieser Arbeiten stürzte Pg. R itt 
so unglücklich vom Dache ab, daß er auf der 
Stelle tot war. Er stand im 38. Lebensjahre. 
D i^  große Beliebtheit, deren sich Pg. Leopold 
R itt wegen seiner steten Hilfsbereitschaft nicht 
nur in Opponitz, sondern in der ganzen Um­
gebung erfreute, zeigte sich bei seinem am 
Sonntag den 12. ds. stallgefundenen Begräbnis, 
an welchem nicht nur die gesamte Bevölkerung 
von Opponitz, sondern auch eine sehr große An­
zahl von Partei- und Volksgenossen aus der 
Umgebung teilnahmen. Die Musik stellte die 
Stadtkapelle von Waidhofen a. d. Pbbs. Die 
Kriegerkameradschaft Opponitz, die Freiw illige 
Feuerwehr Opponitz sowie eine Abordnung der 
Freiw. Feuerwehr von Höllenstein gaben dem 
Toten das letzte Geleite. Am Grabe hielt der 
Ortsgruppenleiter dem allzu früh verstorbenen 
Parteigenossen einen warm empfundenen Nach­
ruf. Am Sonntag den 22. August, also genau 
drei Wochen vorher, hatte Pg. Leopold R itt 
seine Mutter zu Grabe geleitet.

Vom Standesamt: G e b u r t :  Hermine
B l a m a u e r, geboren am 23. August in Op­
ponitz, Thann 13. S t e r b e f a l l :  Juliana
R i t t ,  gestorben am 20. August in Opponitz, 
Hauslehen 19.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS
Fronturlauber. Die Heimat begrüßt fol­

gende Fronturlauber und wünscht ihnen beste 
Erholung: Hauptmann Wilhelm He n g s t l e r ,  
Pionier K arl K r e n n, Unteroffizier Artur 
K r a u t .

Ortsbauernsprechtag. Am 12. ds. fand un­
ter der Leitung des Ortsbauernführers Pg. An­
ton P i c h l e r  der diesmonatliche Sprechtag der 
Ortsbauernschaft statt. Die Verhandlungsgegen­
stände waren folgende: 1. Restliche Vertrags- 
Schweineablieserung. Der nächste Zeitpunkt ist 
Ende Jun i 1944. 2. Schlachtviehablieferung für 
die nächsten Monate. 3. Eetreideausnahme. Von 
80 lieferpflichtigen Bauern wurden 70 durch 
den Hagel schwer geschädigt. Die Ausnahme er­
folgt im Einvernehmen m it der Gemeinde. 4. 
Urlauberangelegenheiten, insbesondere für An­
bauurlaube. Der Vertreter des Bürgermeisters 
Pg. Hans S c h ö l n h a m m e r  erinnerte daran, 
daß am 28. September die Pferdevormusterung 
in Höllenstein stattfindet. Ferner, daß immer 
noch Listen der Entdasfelung ausständig sind. 
Die Nachträge für Saatgutanmeldungen sind 
ehestens nachzuholen. Nun hielt der Bürger­
meisterstellvertreter einen begeisternden Vortrag 
und einen Appell an die Bauernschaft in An­
betracht des Verrates der italienischen Ba- 
doglioregierung. Jetzt erst recht müssen w ir 
durchhalten bis zum sicheren Endsieg. Der Ga­
rant dafür ist unser Führer und unsere unver­
gleichliche Wehrmacht. Nun heißt es alle Kräfte 
anspannen und alles hergeben, was Deutsch­
land braucht und unser großer Führer von uns 
verlangt. Unser allgemeines geschichtliches Wis­
sen aus den Volksschulen wurde immer schön 
gefärbt für die Hausmachtpolitik der Habsbur­
ger, obwohl es auch da tüchtige Herrscher gab. 
Vieles aber aus der Geschichte des deutschen 
Volkes ist der Allgemeinheit unbekannt. Pg. 
S c h ö l n h a m m e r  wird nun an einigen Zel­
lenabenden verschiedene solche geschichtliche Ta­
ten aus Deutschlands großer Vergangenheit er­
zählen und ladet hiezu die Bauernschaft ein, 
recht zahlreich zu erscheinen. Auch der Orts­
bauernführer sprach zu diesem Thema, dankte 
dem Vortragenden und versprach, daß die 
Bauernschaft, die heutige Zeit wohl verstehend, 
m it allen Kräften bemüht sein wird, dem 
Staate das zu liefern, was notwendig ist. Der 
nächste Ortsbauernsprechtag ist nicht wie ge­
wöhnlich am zweiten Sonntag, sondern diesmal 
am ersten Sonntag im Monat, nämlich am 3. 
Oktober. Es werden sehr wichtige Gegenstände 
behandelt.

Geburt. Im  Waidhofner Krankenhaus 
wurde am 9. ds. ein Knabe R u d o l f  des 
Hilfsarbeiterehepaares Johann und Julians 
H e i g l, Oberkirchen 25, geboren.

GÖSTLING A. D. YBBS

Für Großdeutschland gefallen ist am 20.
August der Gefreite Adrian P u m h ö s l, Forst- 
arbeiter in Lassing, bei den schweren Abwehr­
kämpfen südlich des Ladogasees. Getreu sei­
nem Fahneneid besiegelte er m it dem höchsten 
Einsatz seine Treue zu Führer und Volk. Er 
stand im 33. Lebensjahre. Ehre seinem An­
denken!

LUNZ AM SEE

Von den Schützen. Lunz hat nicht nur eine 
schöne Schießstätte, sondern auch gute Schützen. 
Der Reichskriegerbund steht in den Schießwehr- 
kämpfen des Gaues Niederdonau an dritter 
Stelle, und zwar m it 644 Ringen. I n  Lunz 
gingen fünf Männer im Schteßwehrkampf als 
Sieger hervor. Die Kameradschaft erhielt eine 
vom Stabschef der SA. unterzeichnete Urkunde 
als Anerkennung. Der Kameradschaftsführer 
des RKV. ist sehr stolz auf seine Schützen.

Grutz vom Scheiblingstein
V o n  E l i s a b e t h  K  r a u s - K a s s e g g

Der Tag ist schön, das Wetter w ird halten. 
Was gibt es schöneres, als eine Bergfahrt, Es 
gibt zwar viele Menschen, die wollen nur aus 
einen Berg, wenn eine Autostraße oder eine 
Bergbahn hinaufführt, aber immer weniger 
Menschen, die sich das Schöne Mühe und An­
strengung kosten lassen.

Auf zum Scheiblingstein, dem verbotenen 
Berg! Der Nebel liegt dick im Seetal, nur 
manchmal durchbricht ihn die Sonne etwas und 
dann liegt ein goldener Schein über der wo­
genden Masse, Im  Durchlaß scheint schon die 
Sonne und da empfindet man es wohltätig, 
daß der Anstieg auf den Berg fast durchwegs 
im Schatten liegt. Am Raststein ist es um 11 
Uhr vormittags kühl wie in aller Frühe, Der 
Blick von hier auf Len See und auf Lunz ist 
von keinem Platz schöner. Erst vom Almgatterl 
an geht man in der Sonne,

Der Senner hat eilig im T a l zu tun, aber 
er ist ein Mensch: ungefragt verrät er seinen 
Milchkeller und setzt noch hinzu: „Könnte alles 
austrinken!" Das ist eine Aussicht, die einen 
um so lieber der Hütte entgegenführt. So gehts 
über die steinige Alm dahin. Da und dort liegt 
das Bieh in Mittagsruhe und schaut groß drein. 
Es ist nicht gewohnt, außer dem Senner und 
dem Jäger hier Leute zu sehen. Ein paar 
Jungochsen sind davon so erschüttert, daß sie 
aufstehen und einem nachschauen. Der Eisenhut 
blüht noch kräftig und tiefdunkelblau. Stellen­
weise gibt es ganze Triften voll Dost mit den 
altrosa Blütenbüscheln, Und viele kleine 
Schnecken kleben an den Blättern, Alle gleich 
groß, aber von verschiedener Farbe: hell- und 
dunkelbraun, gelblich, schwarzgrau, eine sogar

m it einem starken Blau, Da ist man doch neu­
gierig und nimmt so ein Schneckenhäusel in die 
Hand, Da bemerkt man etwas recht Merkwür­
diges: das ganze winzige Häusel ist von einem 
feinen Haarpelz umgeben. Das ist wohl nicht 
eine Vorkehrung gegen die Kälte, aber mit 
Hilfe dieser Härchen, die aus der Kalkschale 
wachsen, ist es wohl leichter, sich auf den hohen 
Pflanzen bei Sturm und Wetter zu behaupten.

Die Sennhütte liegt recht versteckt da und 
man muß sich da heroben schon ein wenig aus­
kennen, wenn man sie finden w ill. Und der 
Milchkeller wird auch gefunden und — aus­
geleert, Der Senner wird Geld darin finden 
und einen herzlichen Dank, aber sonst nur leere 
Häfen, Aber die Kuh wird ihn am Abend wohl 
nicht im Stich lassen und ihn m it frischer Milch 
versorgen.

Es ist auch nicht ganz leicht, den Steig hin­
aus auf den Gipfel und auf die Scheibling- 
platte zu finden. Man muß sich immer rechts 
nach dem Erat halten und den Durchstieg durch 
die Latschen nicht verlassen. Auf einmal ist 
man dann da, wo es hinuntergeht in die 
Wallischkraxen (so heißt dieser steile Abhang 
zwischen den Abstürzen des Berges nach den 
italienischen Holzarbeitern, die vor achtzig Jah­
ren hier während der Abstockung arbeiteten). 
Und auf der anderen Seite ist eine steile Gras- 
lehne in den Daglesgraben hinunter. Dazwischen 
aber ist der Einstieg zur Scheiblingplatte. Dort 
gibt es nur wenig niedere Fichten und viele 
Latschen, Nach vorne zu aber nur mehr große 
Moosslächen, und zwischen dem dunkelgrünen 
Moos leuchten in hellem freudigem Rot die 
Preiselbeeren, die aus der moorigen, tief­
schwarzen Erde lustig gedeihen. Je weiter man 
aber nach vorn geht, desto weniger werden 
Moos und Erde und schließlich steht man auf 
dem bloßen Stein der vordersten Platte, Da 
kann man nun mit Herzenslust Hinunieischauen 
auf Lunz und seine weitere Umgebung, und

w ir sind uns einig darüber, daß unsere Gegend 
hier gewiß die schönste ist, die es in unserem 
Landl gibt. Es ist freilich die schönste, weil 
w ir hier zu Hause sind und weil w ir hier jeden 
Berg und fast auch jedes Haus kennen. Und 
von den Menschen darin wissen w ir, ob sie brav 
oder schlimm sind. Was aber freilich nicht heißt, 
daß w ir uns in diesem besonderen Wissen nicht 
manchmal recht stark irren.

Drunten der Durchlaß hat es uns besonders 
angetan. Und dankbaren Herzens wird vom 
Franzl gesprochen, der unser Freund ist. Hinterm 
Zinken steht das Moaß, Der Giebel lugt grad 
ein wenig hervor. Da sorgen sie sich zur Zeit 
um einen schwerverwundeten Sohn. Dort 
draußen ist Obcrschindelberg. Der Bauer ist im 
Krieg und die Bäuerin ist im Frühjahr gestor­
ben. Hinter dem Lunzberg ist der Almhauer, 
da ist der Hoferbe gefallen. Vorne ist Öd. da 
haben sie heuer schon große Wassernot gehabt. 
Aus der anderen Seite Herdengl, da hat der 
Hagel heuer fast die ganze Ernte vernichtet.

So weiß man fast von jedem Ort etwas. 
Schweres und Gutes, wie es das Leben gerade 
m it sich bringt. Es ist schön, von solcher Höhe 
aus hinunterzusehen auf die Wohnungen der 
Menschen, die man alle kennt. Auch meine Be­
gleiter, die ich unterwegs traf und die ich vor­
her nicht kannte, die aber auch aus dieser Ge­
gend sind, wissen viel. Wie w ir so über das 
alles reden, fragen sie mich plötzlich: „Sind Sie 
nicht diejenige, welche...?" Ich kann es nicht 
verleugnen, daß ich diejenige welche bin. So 
gibt es nicht einmal unter Unbekannten wirk­
lich Fremdes. Man kennt sich, man weiß ge­
nau, wie man dran ist. Das sympathische Ehe­
paar wird diese Zeilen ja auch lesen und sich 
gern an den Tag erinnern.

Der Scheiblingstein aber hat m it der Platte 
noch nicht sein ganzes Geheimnis preisgegeben. 
Man muß durch die Latschen sich durchwinden, 
wenn man aus die richtige Spitze kommen w ill.

Blitz und Sturm haben das Veimcssungszeichen 
zerschmettert, aber der Senner hat aus dürren, 
langen und vielgewundcnen Latschenwurzeln da 
ein kühnes Gebilde ausgestellt. Wie der Blitz­
strahl des Eöttervaters streben die gespenstigen 
Wurzeln auseinander und leuchten hell in der 
Sonne. Auch hier gibt es Preiselbeeren um die 
sonst kahle Spitze, aber das Äuge bleibt hier 
nicht aus dem Boben haften, es schweift in die 
weite Runde. Der Scheiblingstein genießt den 
Ruf, von hier aus die beste Sicht auf die nä­
here Umgebung von Lunz und feine Berge zu 
haben. So ist es auch. Das Äuge tastet die 
nahen und fernen Höfe um die nördliche 
Qtschergegend ab, ein wenig Puchenstuben, 
Hochbernegg, Zürnet, Erubberg, Lunzberg Kö­
nigsberg, dann Eamsstein, ein Paar Zipfel 
Ennstaler, Dürrnstein, Zellerhüte, Gemeinde- 
alm und als größter der König Ötscher. Man 
kann lange sehen und wird doch nicht satt 
davon.

Und der Eine kann nicht genug kriegen da­
von. „E in ganzes Jahr war ich in Rußland 
und hab nichts gesehen als das endlose Land. 
Wie hab ich mich auf den Urlaub und auf die 
Berge gefreut. Und jetzt bin ich da. Das mutz 
nun wieder für lange vorhalten!" Da haben 
w ir an alle gedacht, die draußen sind, mehr
noch, als w ir sonst an sie denken.

Dann der Abstieg. Ich w ill darüber nichts
verraten, als daß er wüst war, sehr wüst! So
das richtige für einen Urlauber mit seiner
Frau und einer dazu gefundenen Begleitung. 
Der Franzl hatte seine Freude an uns! Ich 
hatte reichlich Gelegenheit, an die vertrackten 
Wege der Wildschützen aus vergangenen Jahr­
hunderten, den großen Paul und den starken 
Karl, zu denken. Muß einmal von ihnen er­
zählen. Für heute fei dies für alle, die draußen 
stehen in Rußland oder sonst wo, ein Gruß vom 
Scheiblingstein!
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HILM-KEMATEN

Geboren wurde am 7. ds. in Waidhosner 
Krankenhaus ein Knabe H o rs t des Ehepaares 
Josef und Theresia H u b e r ,  Elektriker, Ke­
maten 9.

ALLHARTSBERG

Bauernsprechtag. Sonntag den 12. ds. hielt 
Ortsbauernführer H e i g I seinen monatlichen 
Sprechtag ab, welcher gut besucht war und bei 
welchem Ortsgruppenleiter Pg. M  e s e ck e zu 
den Punkten der Dienstnachricht nähere Auf­
klärungen gab. Es wurde betont, daß das Obst 
an die Obstverwertung Kröllendorf abzusetzen 
ist und nicht Schleichhandel, damit betrieben 
werden darf. Zum Schluß wurde zur besseren 
Verdunklung mancher Häuser ermahnt.

Vom Tonfilm. Donnerstag den 9. ds. wurde 
von der Eaufilmstelle im Gasthaus Kappl der 
lustige F ilm  „Der verkaufte Großvater" vor­
geführt. Nach harter Tagesarbeit bot er den 
vielen Besuchern willkommene Abwechslung und 
Aufheiterung.

Sterbesälle. Am 11. ds. starb in ihrem 59. 
Lebensjahr nach längerer Krankheit Frau Jo­
sefa V u r g st a l l e r, Gastwirtin in Kröllen­
dorf. Am 8. ds. starb im Krankenhaus Amstet- 
ten Herr Florian H ü r n e r, gewesener W irt- 
schastsbesitzer in Kiihberg 19. Er wurde nach 
Allhartsberg überführt und am 11. ds. im 
hiesigen Friedhof beerdigt. Er stand im 57. Le­
bensjahre und erfreute sich allseits großer Be­
liebtheit. Sie ruhen in  Frieden!

SEITENSTETTEN

Helden der Ostfront. Wieder hat der Tod in 
unsere Reihen eine schmerzliche Lücke geris­
sen. I n  treuer Pflichterfüllung fielen an der 
Ostfront am 12. August Obergefreiter Karl 
B l a h o w e t z  und am 28. August Hans 
K r o i ß .  Den Familien unser herzlichstes M it ­
gefühl, unseren Kameraden ein ehrenvolles Ge­
denken!

Todesfälle. Am 6. ds. starb im Alter von 
23 Jahren Johanna S a ch e r vom Hause 
Schwarzschachen und im Spita l zu Steyr Pg. 
Rudolf P e t e r  im 35. Lebensjahre. Peter, der 
Autotaxiunternehmer war, stellte seine ganze 
Kraft der Partei zur Verfügung. Er war SA.» 
Mann, Vlockleiter, Archivar des Gesangverei­
nes, Ausbildner und Truppführer der Feuer­
wehr. Am Grabe hielt Ortsgruppenleiter N ö- 
b a u e t  einen herzlichen Nachruf, der Gesang­
verein sang ihm ein letztes Lied. Ein ganzer 
Mann ging dahin. Der Familie unser herz­
liches Beileid!

STADT AMSTETTEN

Ein Jahr Schuhumtauschstelle in (Umstellen.
Als gemeinsame Einrichtung der Kreisstadt 
Amstetten und der NS.-Frauenschast wurde vor 
einem Jahr eine Schuhumtauschstelle geschaffen. 
Die Einrichtung hat sich bestens bewährt, denn 
sie entlastete spürbar den Schuhhandel, insbe­
sondere die durch kriegsbedingte Verhältnisse 
eingeschränkte Erzeugung von Kleinstkinder­
schuhen. A ls Erweiterung dex bei der Bevölke­
rung hochwillkommenen Schuhumtauschstelle kam 
auch eine Tauschstelle für Altkleider hinzu. 
Diese wird hauptsächlich für Ostarbeiter in  An­
spruch genommen. Außer der Amstettner Be­
völkerung werden auch die Gäste aus den Luft- 
notstandsgebieten durch die Schuhumtauschstelle 
betreut. Im  Laufe des ersten Betriebsjahres 
wurden 648 Paar Schuhe und 41 Kleidungs­
stücke umgetauscht, 230 Kleidungs- und Wäsche­
stücke an Ostarbeiter zugewiesen. Hier beweist 
sich der erfolgreiche Arbeitseinsatz der Amstettner 
NS.-Frauenschast, die aus einem durch Spenden 
erworbenen Grundstock das ganze Lager auf-

Schule ist fi
Ein neuer Erlaß des

Kurz nach Beginn des Krieges war der Man­
gel an Heilkräutern begreiflicherweise sehr 
groß, und um diesem abzuhelfen, bediente man 
sich der Schuljugend, die für ihre Leistung 
vollste Anerkennung verdient. Später übertrug 
man ihr noch die Knochensammlung, die Alt- 
papier-und überhaupt die gesamte Altmaterial­
sammlung. Und als zur Zeit der Erbsen-,
Beeren-, Kirschen- Ohst und Kartoffelernte
nicht in ausreichendem Maße Arbeitskräfte zur 
Verfügung standen, war es abermalsbste Schul­
jugend, die im Einzel- und klassenweisen Einsatz 
unermüdlich alle ihr übertragenen Ausgaben löste.

Darüber hinaus zog man die Schuljugend 
auch noch zu. anderen kurzfristigen Arbeiten 
heran, übertrug der Lehrerschaft die Arbeiten 
an Statistik, aus den Kartenstellen und in der 
Gemeinde und, da auch verschiedene Verbände 
und Organisationen sich der Schule und ihrer 
Einrichtungen bedienten, mußte ihr durch den 
Entfall von weiteren Unterrichtsstunden eine 
neuerliche Belastung auferlegt werden.

Was ist nun aber die eigentliche Aufgabe
der Schule? Sie hat bet Jugend nicht nur das
nötige Wissen und Können zu vermitteln, ihr 
obliegt auch vor allem die Entwicklung des 
Charakters, besonders die Förderung der 
Willens- und Entschlußkraft, verbunden mit der 
Erziehung zu Verantwortungsfreudigkeit und 
Einsatzbereitschaft. Die Leistungen der jungen 
Nachwuchskräfte in Wehrmacht, Wirtschaft und 
Verwaltung sind in entscheidendem Maße von 
dem Ergebnis der Erziehung und der Unter­
richtsarbeit der Schule abhängig. Sie muß auch 
im Krieg eine Jugend heranbilden, die befä­
higt ist, die ungeheuren Aufgaben der Nach­
kriegszeit zu lösen. Die Schule hat ihre eigene 
W eltf sie braucht, um ihren Ausgaben gerecht 
zu werden, Ruhe und Konzentration.

Gewiß mag es heute in manchen Gebieten 
des Reiches wichtiger sein, daß der Junge in 
der Flakstellung seinen Dienst versieht, anstatt

baute und die ehrenamtlich den Umtausch 
durchführt.

OBERLAND

Für Eroßdeutschland gefallen. Bei den
schweren Abwehrkämpsen im Osten fand am 
3. August der Gefreite in einer Radfahr­
schwadron Gottfried Scheuchet ,  Inhaber des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, den Heldentod. Er 
stand im 19. Lebensjahre. Sein Opsertod sei 
unsXheilige Verpflichtung!

WEYER A. 0. ENNS

Geburt. Im  Waidhosner Krankenhaus ge­
bar am 12. ds. Frau E lvira H a g e n ,  Gattin 
des Schneidermeisters Franz Hagen, Unterer 
Markt 39, ein Mädchen. Das Töchterchen er­
hielt den Namen E l i s a b e t h .

REICHRAMING

Vom Geländer abgestürzt. Das Kind der in 
Reichraming untergebrachten Familie T i l s e r 
aus dem Lustnotstandsgebiet erkletterte das Ge­
länder des Hausganges und stürzte etwa vier 
Meter tief in den Hof ab. Es mußte m it in ­
neren Verletzungen in die Unfallstation des 
Eaukrankenhaufes Steyr geschafft werden.

Hühnerdiebe brachen kürzlich nachts in den 
Hühnerstall des Landwirtes E r o ß a u e r  in 
Arzberg bei Reichraming ein und stahlen dort 
28 Hühner. Ein Einbruchsversuch in der W irt­
schaft S o l c h e r  vorher mißlang, da die Diebe 
von den Hausleuten verscheucht wurden.

ALTENMARKT A. 0. ENNS

Heldentod. Der Obergefreite in einem ffire- 
nabiertegtment Adolf G I f i g a n ,  Inhaber der 
Ostmedaille, ist am 12. J u li bei Vjelgorod für

tiegswichtig!
Reichsminister Dr. Rust

am Lateinunterricht teilzunehmen, doch gerade 
dieser besondere Einsatz verpflichtet auch dazu, 
das Schulleben, soweit es von solchen Kriegs­
anforderungen nicht getroffen wird, im besonde­
ren Matze zu pflegen und jede unnütze Störung 
von der Schule fernzuhalten.

Die ständig zunehmende außerschulische Be­
anspruchung von Lehrern und Schülern birgt 
die große Gefahr in sich, daß der Erfolg der 
Unterrichtsarbeit der Schule selbst in Frage 
gestellt wird. Bei aller Einsatzbereitschaft der 
Lehrer und der Schüler für kriegsbedingte 
außerschulische Aufgaben darf doch nicht ver­
gessen werden, daß der für den Bestand und 
für die künftige Leistunqskraft der Nation 
wichtigste Einsatz von Lehrern und Schülern 
in der Arbeit der Schule s e l b s t  zu erblicken 
ist.

Dieser Gefahr, die hier der Schule droht, tr itt 
der Reichsminister für Wissenschaft, Erstellung 
und Volksbildung rechtzeitig m it einem Erlaß 
entgegen, den er dieser Tage im Einvernehmen 
mit dem Leiter der Parteikanzlei herausgegeben 
hat. Er bezeichnet in diesem Erlaß die schuli­
sche Arbeit als eine k r i e g s w i c h t i g e  
e r s t e n  R a n g e s  und bestimmt, daß die 
Übernahme außerschulischer Arbeiten von 
Schülern und Lehrern w ä h r e n d  der Schul­
zeit — soserne sie nicht in den Rahmen der 
vom Reichsministerium erlassenen Bestimmun­
gen fä llt — n u r  dann in Frage kommt, wenn 
es sich um kriegswichtige regionale Aufgaben 
handelt, die auf andere Weise n ic h t erfüllt 
werden können; dieser Einsatz bedarf der 
G e n e h m i g u n g  der zuständigen Schulauf­
sichtsbehörde; ebenso dürfen Lehrer nur kriegs­
wichtige Beschäftigungen übernehmen, die von 
keinen anderen Kräften ausgeführt werden 
können.

Dieser Erlaß vertritt ' nicht Schulinteressen, 
sondern dient in erster Linie dem Volke.

Oberregierungs- und Schulrat Winkler.

Eroßdeutschland gefallen. Obergefreiter Elsi- 
gan, der im 28. Lebensjahre stand, war bei 
den Reichsforsten in Oberlaussa beschäftigt. W ir 
werden seiner stets in Ehren gedenken!

HIEFLAU
M it dem Fahrrad tödlich verunglückt. Die

I7jährige Margarete S t  an g l in Hieflau fuhr 
m it ihrem Fahrrad vorschriftswidrig auf der 
linken Straßenseite, streifte einen Fußgänger 
und stürzte so unglücklich, daß sie einen töd­
lichen Schädelbruch erlitt.

ADMONT
Absturz von der Sparaseld-Südwand. Die

beiden Bergsteiger Bruno Ecker und Hermann 
F a ü i n g e r aus Rottenmann bestiegen kürz­
lich die als äußerst schwierig bekannte Spara- 
feld-SUdwand. Dabei brach ein Haken aus und 
Ecker stürzte etwa 25 bis 30 Meter tief ab, wo­
bei er einen Unterarmbruch, eine Zersplitterung 
des linken Knies und Verletzungen am Kopfe er­
litt. Sein Kamerad e rlitt leichtere Verletzungen. 
Ungünstiges Wetter und das Hereinbrechen der 
Nacht verhinderten zunächst die Rettungsarbei­
ten, so daß die beiden Verunglückten erst 24 
Stunden nach dem Unfall geborgen werden 
konnten.

Eine Polizeiverordnnng zur Verhütung von 
Vergünstigen. Im  Interesse der Erhaltung des 
Lebens und der Gesundheit der bergunerfahre­
nen Volksgenossen sowie zur Vermeidung un­
nötiger Inanspruchnahme von Rettungsmann­
schaften erließ der Reichsstatthalter in der 
Steiermark eine Polizeiverordnung, nach der 
verboten ist, als Bergunerfahrener führerlos 
oder überhaupt ungenügend ausgerüstet solche 
Bergbegehungen zu unternehmen, die einen 
Führer oder eine entsprechende Spezialaus­
rüstung erfordern. Zuwiderhandlungen gegen 
diese Polizeiverordnung werden mit Geldstrafe 
bis zu 500 RM . oder m it Haft bis zu 6 Wo-

H A N S  ERNST

ins neue Leben ::::
»Itzetirrichloschutz: tenrlttier Romanoerlag. Klotzsche (Dresden)

Nach bangen Wochen und Monaten traf 
endlich auf dem Kronwitthof die Nachricht ein, 
daß Andreas Kiefer [ein zerschossenes Bein 
halbwegs wieder gebrauchen konnte.

Freilich, m it dem Stürmen war es endgültig 
vorbei. Das Bein war etwas kürzer geworden, 
immerhilf, es hatte nicht durch ein künstliches 
ersetzt werden müssen und der Soldat Andreas 
Kiefer war schon wieder voll Zuversicht und 
kündete eine baldige Heimkunft an. Für ihn sei 
der Krieg nun aus, schrieb er, und er werde 
nun statt des Gewehres wieder den Pflug in 
die Hand nehmen. Gott habe es gut m it ihm 
gemeint, so schrieb er weiter. Er habe ihn 
zuerst für die Freiheit kämpfen lassen und nun 
dürfe et wieder Bauer sein und den Acker 
pflügen. Im mer kommt erst die Freiheit und 
dann das Brot.

A ls das Grummet eingebracht wurde, kam 
Andreas auf feinen Hof zurück. Er hatte den 
Tag angekündigt und deshalb war der Har­
tegger m it dem Schweizerwägerl drunten am 
Bahnhof, denn er dachte, daß der Sohn wohl 
ein mühsames Gehen hätte m it seinem zerschos­
senen Bein.

Aber siehe da, er kam rasch durch die Sperre

und es war kaum merklich, daß et den rechten 
Fuß ein wenig nachzog,

M aria  kam ihm auf halbem Weg entgegen. 
Sie trug den kleinen Andreas auf dem Arm 
und dachte angstvoll, ein gequältes, zermarter­
tes Gesicht erwarten zu müssen. Stattdessen 
lachte Andreas ihr'schon von weitem zu, winkte 
m it der Hand, so daß sie zu laufen anfing und 
ihm dann unter Lachen und Weinen den Kna­
ben auf den Wagen hinaufreichte.

Ach, es gab soviel zu fragen und zu erzäh­
len an diesem Tag. M it  seiner gläubigen Zu­
versicht aus den endgültigen Sieg richtete der 
Heimgekehrte die andern auf und ließ sie aber 
zugleich auch wissen, daß zur endgültigen Frei­
heit eines Volkes auch Opfer nötig feien. Und 
so wolle auch er sich von nun an einreihen in 
die Front der Heimat und seine Pflicht hier 
tun, wie er sie draußen getan habe, Bis das 
heiße Eisen ihm das Bein zerschlug.

„W itd ’s gehn, daß d' heut m it m ir nunter- 
kommst ins Dorf an den Stammtisch?" warf 
der Hartegger dazwischen.

Andreas lachte.
„W illst schon wieder Reklame mach'n, Vater, 

m it m ir?"
Der Hartegger leugnete es nicht und meinte, 

daß nicht alle Tage einer aus dem Krieg heim­
komme m it den beiden Eisernen Kreuzen.

Was hätte Andreas weiter tun sollen, als 
dem Vater die Freude zu machen. Und da der 
andere Tag ein Sonntag war, wurde das Fest 
der Heimkehr ein wenig gefeiert. Und zwar 
droben auf dem Kronwitthof. Es erschien auch

die Burgl m it ihrem Mann dazu, die Harteg- 
gerin hatte sich erboten, Krapfen zu backen, und 
so fehlte im Kreis nur mehr der Siemens. Der 
stand um diese Zeit an der Küste Wacht und 
schrieb, daß er demnächst Urlaub bekommen 
werde.

Da war also ein Soldat heimgekehrt und 
wollte nichts anderes wieder fein als ein 
Bauer, ein Dienet der Heimaterde, für die auch 
er, wie Tausende andere, sein B lu t gegeben, 
hatte. Er hätte auch sein Leben hingegeben, 
o ja, er hatte die innere Bereitschaft dazu ge­
fühlt in jenen flammenden Tagen an der 
Seine. Und diese Bereitschaft war aus dem 
gläubigen Wissen gekommen, daß es nicht mehr 
sinnlos gewesen wäre, gelebt zu haben, denn da 
war ja sein Sohn, sein kleiner, blonder Sohn, 
der in ein neues und starkes Reich hinein­
wuchs gleich dem andern Leben, das M aria, 
[ein Weib, in  dieser Zeit wiederum unterm 
Herzen trug.

Die Tage des Kronwitters waren wieder 
eingemündet in den Kreis bäuerlichen Gesche­
hens. Er ging hinter dem Pflug und bereitete 
den Boden für neue Hoffnung und Saat. Die 
Sonne strahlte wie eine maßlos liebende Frau 
über den Bergspitzen. Fuß vor Fuß setzte der 
Pflügende, man merkte es kaum, daß er be­
hindert war. Sein Kopf war gesenkt, nur manch­
mal hob seine Stimme sich zu scharfem Anruf 
an die Tiere vor dem Pflug.

O dieser herbe Ruch der Erde. Man spürte 
ihn wie einen seligen Schauer bis hinein und

chen, bei erschwerenden Umständen bis zu 1000 
Reichsmark bestraft; auch kann Geld- und Haft- 
strafe nebeneinander verhängt werden. Als er­
schwerend gilt, wenn andere Personen zur Ber­
gung oder Hilfeleistung einschreiten mußten.

Sein eigener Konkurrent
Zum Gedenken an Sluce »on Welsbach

Kürzlich jährte sich zum 85. M al der Ge­
burtstag von Auer. Freiherr von Welsbach. 
Nur wenige Erfindernamen sind io volkstümlich 
geworden, wie seinerzeit der dieses Wiener 
Chemikers durch den von ihm erfundenen 
Glühstrumpf. Die Lichttechniker sprachen vom 
Easglllhlicht. das Volk aber vom Auerlicht, und 
diese Bezeichnung übernahm auch die im Jahre 
1892 gegründete Deutsche Easglühlicht-Aktien- 
gesellschast als Untertitel.

Durch den Glühstrumpf hatte Auer der Gas­
beleuchtung einen erheblichen Vorsprung vor 
der elektrischen Elllhlichtbeleuchlung geschaffen, 
denn das neue Easglühlicht stellte sich billiger. 
Gerade damals befand sich, die Glühlampe in 
kräftigem Vordringen, aber nun trat ihr fast 
überall der Glühstrumpf in den Weg.

J j i i  für die Elektrotechniker recht 
schmerzlich, hatte aber wiederum fein Gutes, 
denn es wurde zum Ansporn, diesen Vorsprung 
des Gaslichtes einzuholen oder, wenn möglich 
noch zu überbieten. Die damalige Kohlenfaden- 
Lampe war freilich nicht verbesserungsfähig; 
man konnte ihr nicht mehr Licht abzwingen. 
Versuchte man es dennoch durch stärkere E r­
hitzung des Kohlenfadens, so verdampfte dieser 
zu schnell. Man mutzte also einen höher erhitz­
baren und dabei nicht zu rasch verdampfenden 
Stoff für den Leuchkörper finden. x

Es war nun Auer selbst, der seinem Glüh­
strumpf Konkurrenz machte, indem er den Weg 
dazu beschritt mit einer von ihm erfundenen 
Glühlampe, bei der erstmalig statt der Kohle 
ein schwer schmelzbares Metall in Fadenform 
als Leuchtkörper diente, das Osmium, ein sehr 
seltenes Metall, das erst bei 259» Grad schmilzt. 
Die Osmium-Lampe wurde zunächst in seiner 
Elühlampensabrik, die in einem der Donau­
gaue heute als moderne Zweigfabrik der Osram- 
Gesellschaft in Betrieb ist, angefertigt; sie gab 
bei gleichem elektrischen Leistungsauswand rund 
2'Amal so viel Licht wie eine Kohlenfaden- 
Lampe. Das war ein beträchtlicher Fortschritt 
und der Anfang einer ständig steigenden Ent­
wicklung. Die Deutsche Easglühlicht-Akt.-Ees., 
die im Jahre 1902 die weitere Herstellung der 
äluer’schen Osmium-Lampe nach dem Deutschen 
Reichspatent übernommen hatte, ging bereits 
vier Iahre später zur Verwendung von W olf­
ram für den Leuchtkörper über, diesem schwerst 
schmelzbaren und deshalb höchst erhitzbaren, 
Metall. Sie prägte schon damals für ihre Wolf- 
ram-Lampen den Markennamen „Osram", ein 
Kombinationswort aus der ersten Silbe des 
Namens Osmium zur Erinnerung an das von 
Auer gewählte erste Leuchtdrahtmetall und der 
letzten Silbe des Wortes Wolfram, des nun­
mehr endgültig und ausschließlich verwendeten 
Schwermetalles. Vor 30 Jahren brachte die 
Einführung der Eassüllung und des gewendel- 
ten Leuchtdrahtes eine weitere Steigerung der 
Lichtausbeute, um in den heutigen Osram- 
Doppelwendel-Lampen dem Verbraucher das zur 
Zeit bei Temperaturstrahlern erreichbare Höchst­
maß an Licht zu bieten.

Außer dem Studium der seltenen Erden, das 
Auer von Welsbach zum Glühstrumpf führte, 
und dem der schwer schmelzbaren Metalle, das 
ihn das Osmium als geeignet für Glühlampen 
finden, das noch bessere Wolfram allerdings 
übersehen ließ, untersuchte er eingehend die 
Legierungen von Zeritmetallen m it Eisen und 
eisenhaltigen Metallen. Diese nannte er pyro­
phore Legierungen, weil sie beim Schaben oder 
Ritzen mit einem harten Gegenstand starke und 
so heiße Funken ergeben, daß sie Benzindämpfe 
und brennbare Gase entzünden. Die Nutzan­
wendung seines vor 40 Jahren geschaffenen 
Zereisens ist jedermann bekannt durch Taschen- 
jener,zeuge und Gasanzünder. Ein einziges K i­
logramm Zeteifen soll 5M i l l .Zündhölzer ersetzen.

So waren die drei wichtigsten Erfindungen 
Auers, der am 4. August 1929 auf Schloß Wels­
bach in Kärnten starb, von größter volkswirt­
schaftlicher Bedeutung.

das Herz füllte sich bis zum Rande mit hohem 
Stolz. Das Pflügen ist die leiseste Arbeit des 
Bauern. Wer niemals hinter einem Pflug in 
der schmaleg Furche gegangen ist, dem bleibt 
sie ewig fremd, die Schönheit dieser Arbeit.

Das ist der große Adelsstand. Zuerst der 
Gottschöpfer und dann niemand dazwischen, kein 
M ittle r oder Unterhändler, sondern gleich des 
großen Meisters Mitschaffender — der urewige 
Bauer!

Hoch über dem Pflügenden kreisten ein paar 
Habichte in lautlosem Flug. Im  Wald tauschten 
die Zweige und B lätter ein uraltes Lied, ein 
Leid ohne Worte und doch voll tiefen Sinnes. 
Könnte es nicht heißen:

„Heilig ist die Heimaterde; 
daß sie ewig sei und werde 
auch den Kindern heil’ges Gut!
Dafür kämpften schon die Ahnen 
und ihr Tod soll dich gemahnen:
Kämpf' auch du für dieses Gut."

Fern im Tal läutete eine Glocke. Es war 
M ittag. Als der Kronwitter ausspannte und 
auf den Hof zuging, stand sein junges Weib 
unter der Haustüre, hatte den kleinen Andreas 
auf dem Arm und lächelte dem Kommenden 
glücklich entgegen.

Ende .
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Was leistetldas Bergschaf?
V o n  L a n d w i r t s c h a f t s r a t  T i e r a r z t  R. S c h m i d t

Die Frage, was das deutsche Bergschas tat­
sächlich leistet, soll an Hand des Berichtes des 
Landesverbandes der Schaszüchter Steiermarks 
beantwortet weiden. Der Bericht liefert uns 
das zur Behandlung dieser Frage nötige Maie- 
ria l aus Grund der Leistungserhebungen.

Derzeit steht im Vordergrund des Interesses 
die Wolleleistung. Die Wehrmacht braucht 
dringend zur Bekleidung der kämpfendeir Truppe 
Wolle, aber auch der Eebirgsbauer braucht bei 
dem starken Ver)chleiß feste Stoffe. Von der 
Pflichtablieferung, die im Interesse unserer 
Wehrmacht erfüllt werden muß, soll noch etwas 
für den Eigenbedarf übrig bleiben.

Eines sei jedoch gleich vorausgeschickt; bei 
keiner der im Deutschen Reich gehaltenen 
Schafrassen ist der Wollanfall so groß. daß 
daraus die Kosten der Haltung des Schafes 
während eines Rechnungsjahres bestritten wer­
den können. So wichtig die Wolle an und für 
sich ist, bei der Schafhaltung in unseren Breiten 
stellt sie immer nur eine Nebeneinnahme dar.

Das Durchschnittsschurgewicht, das im Ver­
band erreicht wurde, beträgt 1.67 kg. Dabei gibt 
es in der Steiermark jedoch größere Herden mit 
wesentlich höherer Leistung. So erreicht die 
Herde der Eutsverwaltung St. Lambrecht ein 
Durchjchnittsfchurgewicht von 2.15 kg, die des 
Bauern 3. Moschitz, Oberzeiring, 1.96 kg. Die 
überwiegende Mehrzahl der steirischen Herden 
liegt über dem Verbandsdurchschnitt. Die 
Spitzenleistungen bei weiblichen Schafen sind 
1.90 lg, 2.85 kg, bei Widdern 3.40 tg, 3.60 kg, 
5.75 kg. also ganz ansehnliche Ziffern. Diese Da­
ten zeigen uns, daß bei entsprechender züchteri­
scher Durcharbeitung eine in jeder Hinsicht be­
friedigende Leistung zu erreichen ist. Man muh 
nur darangehen, die minderwertigen Woll- 
träger (Schafe mit kahlem Bauch, wenig bewölk­
tem Kopf und ebensolchen Seinen) auszumer­
zen. Die Einstellung guter Widder bringt uns 
um ei» beträchtliches Stück vorwärts.

Höhere Wolleistungen können in- erster Linie 
durch züchterische Maßnahmen erzielt werden 
(Einstellung guter Elterntiere, Ausmerzung 
schlechter Vererbet), nicht aber durch eine sehr 
reichliche Fütterung. Bei schlechter Ernährung 
leidet nicht so sehr das Wollwachstuin, wie a ll­
gemein angenommenwird.. I n  erster Linie wer­
den die für die Verarbeitung wichtigen mecha­
nischen Eigenschaften betroffen, die Wolle wird 
minderwertig (Hungerwollej.

Entscheidend für den Ertrag der Schafhal­
tung ist die Fruchtbarkeit der Muttertiere und 
die'Aufzucht, das Lebendgewicht, die Fleisch­
leistung. Die besonderen Verhältnisse im Gebir­
ge (breite Futtergrundlage im Sommer, schmale 
im Winter) lassen eine wesentliche Vergrößerung 
der Herde bei den Frühjahrslammungen er­
wünscht erscheinen. W ir wollen daher viele 
Zwillinaslämmer. Bei etwas Sorgfalt ist in we­
nigen Wochen das Gewicht ausgeholt und un­
terscheiden sich diese nicht mehr von den ande­
ren Lämmern. Von 10 Mutterschafen sollen w ir 
nicht 10 Lämmer, sondern 14 oder mehr erhal­
ten. I n  Steiermark erzielt eine Herde (Gut Sa­
chendorf, Knittelfeld) eine Lämmerzahl von 
210%, das heißt 10 Muttertiere brachten 21 
Lämmer und zogen sie auch auf. Einige Herden 
brachten es auf eine Lämmerzahl von über 
140% bzw. 180%. Auch dieses Ergebnis ist sehr 
befriedigend.

Im  Herbst stehen bei einer solchen Frucht­
barkeit, wenn die Almweide gut ist, genügend 
Lämmer zur Ergänzung der eigenen Herde, zur 
Schlachtung für den Eigenbedarf und zum Ver­
kauf zur 'Verfügung. Die Stoßlieferung im 
Herbst sind bei dem großen Markt, den das 
Reichsgebiet darstellt, leicht unterzubringen. Die 
Schwierigkeiten, die sich aus dem beschränkten 
Markt des Österreich von St. Eermain ergaben, 
bestehen heute nicht mehr.

Ebenso wichtig ist die Erhaltung des Le­
bendgewichtes. Hier liegt das Gewicht um 50 kg. 
Eine Erhöhung wird angestrebt. Andererseits 
sollen die Schafe gängig genug bleiben zur 
Ausnutzung der steilen Almen. Überdurchschnitt­
liche Lebendgewichte erzielten die Herden von 
I .  Moschitz, Oberzeiring, m it 53 kg. Im  einzel­
nen wurden bei weiblichen Tieren Gewichte von 
60, 66 ja 79 kg erreicht.

Nicht erfaßt wird die Düngerleistung, die 
aber für die Ernte fast ebenso wichtig ist, vor 
allem dann, wenn die Pserdedüngung ange­
wandt wird. Sie soll später eingehend behandelt 
werden.

Die vorstehend angeführten Leistmrgsziffern 
zeigen, daß außerordentlich gute Leistungsanla­
gen beim deutschen Bergschaf anzutreffen sind, 
die nur der züchterischen Erfahrung und Aus­
wertung bedürfen. Es steht zu erwarten, daß 
bereits der nächste Bericht noch günstigere Lei­
stungen aufweisen wird.

Aber das Beizen öes Getreidesaatgutes
Besonders heute in Kriegsbeilen, wo um 

jedes Kilogramm Brotfrucht gekämpft werden 
muß, darf lein Saatkorn ungeheizt in den Bo­
den kommen. Es muß mit der alten Übung ge­
brochen werden, nur Len Weizen zu beizen. 
Vielmehr muffen auch alle anderen Getreide- 
arten gebeizt werden, denn sie sind ebenso von 
Krankheiten gefährdet. So z. SB. der Roggen 
durch den Schneeschimmel (Fusarium), die 
Gerste durch die Streifenkrantheit und der Hafer 
durch Flugbrand. Die einschlägigen chemischen 
Industrien haben uns vorzügliche Getreidebei- 
zen in die Hand gegeben, die amtlich geprüft, 
sicher in der Wirkung, einfach in der Anwen­
dung sowie sehr b illig  und, was ja sehr wichtig 
ist, überall frei erhältlich sind.

Bei den verschiedenen Beizmitteln handelt 
es sich im wesentlichen um Arsen- und Queck- 
silberverbiudungen, welche die Erreger der Ge- 
treidekrankheiten wirklich abtöten; denn dies ist 
der Zweck des Beizvorganaes. Früher hat man 
sehr viel das altbekannte Kupfervitriol verwen­
det. Diese Methode, welche in Ermangelung 
eines Besseren durchaus beachtlich und neu war, 
hat sich zur Abtötunader Erreger der Krank­
heiten, die z. 58. beim Weizen in den Härchen des 
Weizenkorns sitzen, nicht bewährt. Das Kup­
fervitriol konnte die Steinbrandsporen nur am 
Auskeimen hindern. Wenn aber nach dem An­
bau des Weizens Regen eintrat, der das Kup­
fervitrio l auswusch, sind die Brandsporen den­
noch in die Lage gekommen, ihren Keimschlauch 
in den zarten Weizenkeimling einzubohren und 
damit die Weizenpslanze zu infizieren.

W ir unterscheiden mehrere Arten Beizver­
fahren und zwar die Naßbeize, die Haufenbeize, 
die Kurznaßbeize und die Trockenbeize. Diese 
letztgenannte ist wohl die einfachste und ver­
breitetste. Bor ihrer Einführung etwa vor 20 
Jahren, war es ein Problem, die richtigen Beiz« 
opparate zu beschaffen. Auch das ist heute über­
wunden. Fast überall gibt es solche Beizappa­
rate meist in Zusammenhang m it einer Saat­
gutreinigungsanlage. Wer über keinen Beiz­
apparat verfügt, kann sich behelfsmäßig sehr 
leicht eine Beiztrommel zusammenstellen unter 
Verwendung eines ausgedienten Butterfasses, 
einer alten Kalkstickstofftrommel u. dgl. Es muß 
nur auf dichten Abschluß und eine genügend 
große Öffnung, welche gut verschließ- und ab- 
dichtbar sein muß, gesehen werden, damit das 
Fullen und Entleeren glatt vonftatten geht. Der 
Trockenbeizvorgang selbst ist einfach. Die höch­
stens zur Hälfte m it dem Saatgut gefüllte Beiz« 
trommel wird mit dem genau abgewogenen 

l r- beschickt, verschlo,sen und in Drehung 
versetzt. Hiebei kommt es auf eine gute Durch« 
milchung des Beizpulvers mit den Getreide« 
lornern an, sodaß jedes einzelne Korn von 

Sjetchmäßigen Beizpulverschichte überzogen 
ist. Diejc Wirkung, welche für den Beizerfolg 
maßgebend ist, kann nur erzielt werden bei 
genauester Beachtung der Vorschriften und bei 
genauem Abwiegen der Eetreidemengen und 
des Beizpulvers. Meist werden die Trockenbei- 
8C,n. "T...solchen Packungsgrößen geliefert, die 
Bleich für eine bestimmte Eetreideinenge aus­

reichen, also z. SB. 100 gr für 50 kg Saatgut. 
Wenn das so behandelte Saatkorn in den Bo­
den kommt, löst die Bodenfeuchtigkeit das Beiz­
pulver und tötet die Blandsporen sowie sonstige 
Erreger von Getreidekrankheiten, ohne jedoch 
die Keimkraft des Saatkorns zu schädigen.

Von den anderen Beizinethoden ist die 
Tauchbeize in der Wirkung vorzüglich, jedoch 
in der Anwendung umständlich und zeitrauben­
des — in fast allen Fällen muß 30 Minuten ge­
taucht werden. Die Haufenbeize ist die am we­
nigsten sorgfältige Beizmethode, weshalb von 
ihr abzuraten ist. Hier wird eine etwas konzer- 
trierte Beizlösung hergestellt, m it der bestimmte 
Mengen Saatgut unter ständigem Durchschau­
feln llberbraust werden sodann im Haufen mit 
Plachen bedeckt eine Zeitlang liegen gelassen 
werden. Daher auch der Name „Haufenbeize". 
Das Kurznaßbeizverfahren vereinigt im wesent­
lichen die Vorzüge des Tauchverfahrens mit der 
praktisch schnellen Durchführbarkeit der Trocken­
beize. Es setzt allerdings die speziellen Kurznaß­
beizapparate voraus, die meist bei den erwähn­
ten Saatgutreinigungsanlagen vorhanden sind. 
Es ist selbstverständlich auch möglich, wenn 
kein Beizgerät vorhanden ist, das Saat­
gut im zunächstgelegenen Genossenschafts­
lagerhaus beizen zu lassen. Vielfach sind 
auch Gemeinschaftsbeizanlagen und gemein­
schaftliche Saatgutreinigungsanlagen m it Beiz­
einrichtung vorhanden, so daß kaum jemand an 
der Saatautbeize gehindert ist. Schließlich kann 
auch auf Verlangen schon gebeiztes Saatgut be­
zogen werden.

Im  Zusammenhang m it der Beizfrage seien 
auch die in den letzten Jahren auf dem Markt 
erschienenen Krähenabwehrmittel „Corbin" und 
„M ork it" erwähnt. Das erste ist flüssig und muß 
nach dem Beizvoraang angewendet werden. Das 
zweite ist putverförinig und kann zugleich z. B. 
mit der Trockenbeize in einem Arbeitsvorgang 
angewendet werden.

Dem Landwirt stehen heute folgende amtlich 
geprüfte Saatgutbeizen zur Beifügung und 
zwar sowohl als Naß- wie auch als Trockenbei­
zen. „Abavit-Neu" Trockenbeize, „Abavit-Naß- 
beize", „Cerejan" Naßbeize, „Cerefan" Trocken- 
beize, „Fusariol" Naßbeize, „Fusariol" Trocken­
beize „Eermisan" Naßbeize, „Eermisan" 
Trockenbeize. Ing . Ernst Haider.

Vorsicht bei der Verfütterung von Runkel- 
rübenblättern an Schweine!

Ein Massensterben im Anschluß an die Ver- 
futterung von gekochten Runkelrübenblättern an 
die Schweine, das sich jungst in einem Schweine- 
bestand des mittleren Lavanttales ereignet 
hat, veranlaßt zu diesen Ausführungen, die auf­
klärend und verhütend wirken sollen.

Obwohl in manchen Gegenden die Fütterung 
von Runkelriibenblättern an Schweine ziemlich 
verbreitet ist, sind doch die damit verbundenen 
Gefahren wenig bekannt, weil sie eben nicht 
überall handgreiflich aufscheinen oder auch nicht 
immer erkannt werden.

Zunächst [ei darauf hingewiesen, daß das 
Abreißen der Rübenblätter zur Futtergewin- 
nuna an sich verwerflich ist, weil es ja das 
Wachstum der Rüben schwer schädigt. Wo aber 
Rllbenblätter an Schweine verfüttert werden 
müssen, weil die Futterlage dazu zwingt, soll es 
mit Vorsicht und Maßhalten geschehen.

Gefährlich ist es jedenfalls, dieses Futter 
gleich in größeren Mengen oder gar für sich 
allein zu geben. Die Schädlichkeit ' hängt vor 
allem vorn Gehalt der Blätter an oxaljaurern 
Kalium, dem Kleesalz, ab, der großen Schwan­
kungen unterliegt und den man den Blättern 
nicht ansieht. Aus diesem schwankenden Gehalt 
an Kleesalz erklärt sich auch, warum einmal 
Rllbenblätter durch lange Zeit ohne Nachteil 
verfüttert werden können, ein andermal schon 
nach kurzer Zeit oder gleich zu Beginn der Füt­
terung schwere und rasch tödlich verlaufende 
Vergiftungen eintreten. Geringe Mengen Klee­
salz, die vorn Mengen und Darm aus ins B lu t 
ausgesaugt werden, kann der Körper verhältnis­
mäßig rasch unschädlich machen. Bei Aufnahme 
größerer Mengen aber wird das B lu t schwer 
verändert, wie man an seiner braunroten teer­
artigen Farbe leicht erkennen kann. Werden die 
Rllbenblätter gekocht verfüttert, dann sind die 
Voraussetzungen für eine rasche Aufsaugung 
größerer Mengen an Kleesalz besonders gün­
stig, weil das Kleesalz in dem suppigen Futter 
bereits 'gelöst ist, während es bei der Fütterung 
roher Blätter erst allmählich gelöst und nur in 
kleinen Mengen aufgesaugt wird. Mischt man 
den Blättern beim Kochen kohlensauren Kalk, 
zum Beispiel einen Löffel voll Kreidepulver 
auf 10 Liter Kesselfiillung bei, so bindet sich die 
Oxalsäure an den Kalk und es entsteht der 
schwerlösliche oxalsaure Kalk, der gar nicht ins 
B lu t aufgesaugt wird,' sondern m it dem Kot 
wieder abgeht. Man kann also durch diese Bei­
mengung von kohlensaurem Kalk die Gefahr 
einer Rübenblätter- oder Kleesalzvergistung mit 
großer Sicherheit ausschalten. Auch bei der Füt­
terung roher B lätter dürften Beimengungen 
von Schlämmkreide nur nützlich seim weil auch 
sie durch den höheren Gehalt an Kleesalz bei 
reichlicher Fütterung gelegentlich Vergiftungen 
auslösen können.

Über den Krankheitsverlaus ist folgendes zu 
sagen: Gewöhnlich erkranken kurz nach der Füt­
terung eine Anzahl Schweine. Sie liegen und 
atmen beschleunigt, werden sie ausgetrieben, so 
schwanken sie oft wie betrunken. Der sonst röt­
liche Farbton ihrer Haut ist einem schmutzigen 
Grau gewichen, and besonders ausfallend ist die 
bleigraue Verfärbung der Rüsselscheibe. Man­
che Schweine zeigen auch Brechreiz und erbre­
chen auch. Werden den Schweinen, wie das zum 
Zweck eines Aderlasses oft üblich ist, Schnitte in 
die Ohren oder in den Schwanz gemacht, so 
zeigt sich das B lu t auffällig verändert; es ist 
braun bis schwarzrot, etwa wie Teer, und ge­
rinn t schwer.

Erbrechen die Schweine reichlich oder wer­
den sie künstlich dazu veranlaßt, so wird die 
Aufsaugung weiterer Mengen von oxalsaurem 
Kalium verhindert und es kann Genesung ein­
treten, wenn die Bergistung nicht schon zu weit 
vorgeschritten ist und die Schweine in Ruhe 
frische Lust einatmen können. Leider sind sicher 
und rasch wirkende Brechmittel meist nicht zur 
Hand. Manchmal gelingt es, ein Schwein durch 
Druck auf die Magengegend zum Erbrechen zu 
bringen. Doch halte man sich damit oder mit der 
Beschaffung anderer Brechmittel nicht aus. Die 
Tierärzte haben stets Einspritzungen vorrätig, 
die rasch und sicher wirken. Daher ist sobald als 
möglich tierärztliche Hilfe anzustreben.

Es muß noch daran erinnert werden, daß 
man heute Schweine auf keinen Fall verenden 
lassen, sondern rechtzeitig notschlachten soll. Das 
Fleisch solcher an Rübenblättervergiftung er­
krankt gewesener Schweine ist, wenn es auch 
einen Schönheitsfehler aufweist, für den Men­
schen völlig unschädlich. Der Schönheitsfehler 
besteht darin, daß die Entblutung meist un­
vollkommen ist und das dann auf den Schnitt­
flächen oft zutage tretende B lu t aus größeren 
Adern durch seine ungewöhnliche Farbe auf­
fällt. Ferner hat solches Fleisch meist eine hell­
rote Farbe, die auch auf den Schnittflächen ge­
kochten und gebratenen Fleisches zu sehen ist, 
so daß solches Fleisch wie Lachsfleisch aussieht. 
Sehr wichtig ist es, solche Schweine, wenn sie 
notgeschlachtet werden müssen, so rasch als 
möglich, spätestens aber innerhalb einer Stunde, 
auszuweiden, weil sonst die Eenußtauglichkeit 
des Fleisches in Frage gestellt ist.

Eine vorbildliche inilchwirtschaftliche 
Fachschule

I n  Wolfpassing, Kreis Scheibbs, besteht eine 
Lehr- und Versuchsanstalt für Milchwirtschaft, 
die zu den größten des Reiches zählt. Die Be­
deutung, welche diese Anstalt in den letzten Jah­
ren durch ihre verstärkte Ausbildung von Fach­
personal und ihre durchgeführten milchwirtschaft­
lichen Untersuchungen erlangt hat, reicht heute 
bereits weit über den lokalen Rahmen hinaus. 
Ein Vergleich der Eefamtteilnehmerzahl an den 
verschiedenen Lehr- und Umschulungskursen in 
den letzten vier Jahren m it derjenigen der vor­
hergehenden vier Jahre zeigt am besten, in wel­
chem Ausmaß die Anstalt zur Behebung des 
Mangels an geschultem Fachpersonal beigetra­
gen hat. Die Schülerzahl hat sich von 1938 bis 
1942 fast versechsfacht. Aber auch das milchwirt­
schaftliche Untersuchungswesen hatte einen ganz 
bedeutenden Aufschwung in den Kri^asjahren 
zu verzeichnen. Die Anzahl der chemi|chen und 
bakteriologischen Untersuchungen hat in den 
letzten vier Jahren die Höhe von 331.249 Fäl­
len erreicht. Das bedeutet eine Zunahme ge­
genüber den Jahren 1933 bis 1937 um nicht we­
niger als 1652 Prozent. Der Anstalt ist noch 
ein Reinkulturen-Verkaufslaboratorium ange­
schlossen, das die meisten größeren Molkereien 
und Käsereien der Alpen-Donaugaue und 
darüber hinaus auch zum Teil das Altreich und 
den Slldosten mit verschiedenen inilchwirtschaft- 
lichen Reinkulturen beliefert. Im  heutigen 
Jahre wurde auch das milchwirtschaftliche La­
boratorium des Milch-, Fett- und E ierw irt­
schaftsverbandes zur Durchführung der im 
Rahmen des Qualitätsförderungsplanes vorge­
sehenen Untersuchungen und Betriebsberatun­
gen der Lehr- und Versuchsanstalt Wolfpassing 
als Außenstelle in  Wien angegliedert.

Mitteilungen
Arbeitstagung der Landesbauernschaft Nie- 

derdonau. Am 10. September fand unter der 
Leitung des Hauptstabsleiters Dr. B  u t s ch e k 
in Wien eine Arbeitstagung der Landesbauern­
schaft statt, bei der wichtige ernährungswirt- 
schaftliche Angelegenheiten zur Sprache kamen 
und die Sachbearbeiter der einzelnen Kreis­
bauernschaften über wichtige markttechnische 
Maßnahmen unterrichtet oder m it solchen be­
auftragt wurden. Dr. Butschet überbrachte die 
Grüße von Landesbauernfllhrer Ing . R  e i n- 
t h e i l e t  und dankte den Teilnehmern für ihre 
bisher geleistete M itarbeit. Am Nachmittag 
fand eine von der Landesbauernschafh Nieder­
donau und dem Kartoffelwirtschastsverband Al- 
pen-Donau gemeinsam veranstaltete Arbeitsta­
gung statt, die sich mit Fragen der Kartoffel­
bewirtschaftung im Wirtschaftsjahr 1943/44 be­
faßte. An der Tagung nahmen sämtliche Kar- 
toffelempfangs- und Versandverteiler Nieder- 
donaus und Vertreter der Lagerhausgenossen­
schaften teil.

Ecmiisebauberatcrkurs in  der Landesbauern- 
fchaft Niederdonau. Wie seinerzeit gemeldet, 
werden von der Landesbauernschaft Nieder­
donau Eernüsebauberaier für die wichtigsten 
Gemüseanbau-Gemeinden in Kursen ausgebil­
det. Die Kurse gliedern sich in drei Teile, 
Frühjahrs-, Sommer- und Herbstkurse, und ver­
mitteln den Teilnehmern hauptsächlich prakti­
sche Kenntnisse. Der letzte Teil der Kurse 1943 
findet wieder an der Versuchs- und Forschungs­
anstalt für Gartenbau in Eisgrub Ende Sep­
tember statt.

Landsunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 20. bis 25. September 1943 

Montag den 20. September, 6.50 Uhr: Waben­
material (Fritz Oßwald). 12 Uhr: Kalk­
düngung im Herbst (Dr. Fritz Ezibulka). 

Dienstag den 21. September, 6.50 Uhr: Lese- 
vorarbeiten, 1. Te il (Ing. Franz Schnei­
der). 12 Uhr: Was leistet das Bergfchaf? 
Tierarzt Rudolf Schmidt).

Mittwoch den 22. September, 6.50 Uhr: Berg- 
schafzucht und Wollerzeugung, 1. Teil (Dok­
tor Rudolf Schulze). 12 Uhr: Bergschafzucht 
und Wollerzeugung, 2. Te il (Dr. Rudolf 
Schulze).

Donnerstag den 23. September, 6.50 Uhr: Die 
Bekämpfung der Wühlmaus (Zwiegespräch 
von Rudolf Brezina). 12 Uhr: Zuchtstier« 
alpung als Leistungsprüfung (A. Kniely). 

Freitag den 24. September, 6.50 Uhr: Ernte 
und Lagerung von Eernüfesärnereien (E. 
Weber). 12 Uhr: Sammlung von Obstsaat­
gut (Inspektor R. Schmidt).

Samstag den 25. September, 6.50 Uhr: Haltet 
die Bäche frei! (Oberforstmeister D ipl.-Ing. 
Alfred Willomitzer). 12 Uhr: Was ist wäh­
rend der ©allzeit der Kuh zu tun? (Armin 
Kniely).

Arztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/9J.
Sonntag den 19. September: Dr. E ed l i cz ka.

*Soldfaber
Kopierstifte  
zum Schreiben  
Unterschreiben  
Durch schreiben

AW FABERsÄJrtt*
Auch in heutiger Ausführung 

von a ltbew ährter Güte

I I  EH UNO 's. KLASSE t l / u .  16. OKTOBER 1949

O&eneA S h ü n c l U n d  S o d e n
'  m ach t Im m e r w ie d e r  A n sch a ffu n g e n  

n o tw e n d ig .  E in m a l A u sba u  u n d  Re­
p a ra tu re n , nächstens e in  Stück V ie h  
o d e r  e in e  la n d w irts c h a ft l ic h e  M a ­
sch ine . Da h i l f t  e in  T re ffe r  in  d e r  
R e ic h s lo tte rie !

S T A A T L IC H E  L O  T T E R I E - E I N N A H M E

PROKOPP
W IE N  V I ,SS. M A R IA H IL F E R S T R A S S E  29 
LOSPREISEi '/. RM RM S.-.V, RM 24.-

An olle Selbstrasierer!
Wissen Sie, daß auch Sie m it­
he lfen  können, w e rtv o lle  Wäsche 
zu sparen? Sie m erken es meistens 
n ich t, w enn Sie beim  Reinigen 
Ih re r K lingen  in  d ie  H andtücher 
schneiden. Heute, wo Wäsche 
kaum  ersetzt w erden kann, geht 
das n ic h t m ehr. M an häng t des­
ha lb  an den W aschtisch ein a ltes 
Tuch oder benutzt Papier. — 
Kennen Sie auch d ie  v ie len  an­
deren Schadensm öglichkeiten, d ie 
der Wäsche drohen?  B itte  ve r­
langen Sie d ie  kostenlose Zusen­
dung d er H e n k e l-L e h rs c h rift: 
„W äscheschäden und  ih re  V e r­
h ü tu n g “ .
A ls  D ru c k s a c h e  an :
P e r s l I - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

N a m e :
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FAMILIENANZEIGEN

Unerwartet traf 
uns die traurige 
Nachricht, daß un­

ser lieber, braver, unver­
geßlicher Sohn und B ru­
der, Onkel und Neffe

Max Herzog
O bergefreitcr in  einer Gebirgs- 
pion icr-D iv is ion , In h a b e r des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 
des Pionier-Sturm abzeichcns  
und des Verwundetenabzeichens

am 14. August 1943 am 
Kuban schwer verwundet 
wurde und auf dem 
Hauptverbandsplatz sei­
nen Verwundungen er­
legen ist. Er stand im 
22. Lebensjahre. Im  Hel­
denfriedhof von Elad- 
kovskaja fand er feine 
letzte Ruhestätte. Sein 
einziger Wunsch, seine 
Lieben in der Heimat 
wiederzusehen, blieb un­
erfüllt. $

I n  tiefstem Schmerz: K
Marie Herzog, Mutter, *  

W ilhclminc Herzog, $ 
Schwester, Kurti, Neffe. >

V . '  Hart und schwer 
P S #  traf uns die trau- 
' ri ge Nachricht, daß 
unser lieber, Unvergeß­
licher Sohn und Bruder

Ernst Pöchhacker
G efre iter in  einem G renad ier­

regiment

am 3. September 1943 
im 20. Lebensjahre in 
Belgien den Heldentod 
fürs Vaterland . gesunden 
hat. Er wurde auf dem 
Heldensricdhos in Brügge 
(Flandern) begraben. 
Das Requiem findet am 
Mittwoch den 22. Sep­
tember um 'ä  8 Uhr früh 
in der Stadtpfarrkirche 
statt.

Waidhofen a. d. tybbs, 
im September 1943.

I n  tiefstem Schmerz 
Familien 

Anton Pöchhacker.

Öffentlicher Dank. Sage 
auf diesem Wege herzlichen 
Dank für die anläßlich des 
Heldentodes meines unver­
geßlichen Gatten erwiesene 
herzliche Anteilnahme. In s ­
besondere dank« ich der Ge­
meindevertretung sowie der 
Musik von Allhartsberg für 
die Teilnahme am Trauer- 
gottesdienst wie auch für die 
vielen Blumenspenden und 
Beileidsschreiben.
M aria  Haidcr, Schoberstein.

Dank. Für die uns anläß­
lich des Ablebens unseres 
lieben guten Gatten. Vaters, 
Bruders, Schwagers, Onkels 
und Großonkels Herrn Leo­
pold R i t t  zugekommenen 
Beileidsbezeugungen, die 
vielen Kranz- und Blumen­
spenden sowie für die zahl­
reiche Beteiligung am Be­
gräbnisse sagen w ir überall­
hin unseren herzlichsten Dank, 
Opponitz, im Sept. 1943.
Hedwig R itt, Gattin, Fa­
m ilien Wöchner, S id l und 

Felder.

O F F E N E  S T E L L E N
Lehrling sllr Fahrradgeschäst

m it guter Schulbildung wird 
sofort aufgenommen. 3. Kraut- 
zchneider & A. Stockenhuber, 
Waidhofen a. d. 3>bbs, Untere 
Stadt 16. 512

Bedienerin für 2 bis 3 Stun­
den am Montag und Freitag 
nachmittags gesucht. Auskunft 
in der Verw. d. B l. 513

Nette, ältere Frau wird zu 
alleinstehendem Herrn als 
Haushälterin gesucht. Aus­
kunft in der Verw. d. B l. 501

Zwei Küchenmädchen oder An- 
lernmädchen für Lehrelinnen­
bildungsanstalt in Gleiß, Ro­
senau a. S., gesucht. Vorzu­
stellen Samstag, Sonntag 
und Montag vormittags Bet 
der Verwalterin. 481

V E R M I S C H T E S

Nehme gesundes Kind von 1
bis 3 Jahren für ganz in 
Pflege. Unter „Gewissenhaft 
an die Verw. d. B l.

S T E L L E N  G E S U C H E
Rüstiges Ehepaar sucht per so 

fort Hausbcsorgerpostcn. Aus
tunst in der Verw. d. B l. 507

Älteres Fräulein sucht als
Kanzleihilsskraft m it Woh­
nung und Verpflegung ehe­
stens unterzukommen. Anbote 
unter „Friede" postlagernd
Lunz a. S. 504

ZU V E R K A U F E N
2 starke Mistkarren, wenig ge­

braucht (Wert 180 R M .i sind 
womöglich gegen Mostobst ab­
zugeben. ooief Weiszenhofer, 
„W ienerwirt", Pbbsitz. 511

ZU KAUFEN GESUCHT
Gutcrhaltencr Sportwagen drin­

gend zu kaufen gesucht. Riedl, 
Zell a. d. ?)., Schmiedestr. 10.

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Wohnungstausch. Tausche meine 

Wiener Wohnung (2H Z im ­
mer) im 2. Bezirk, gute Lage, 
gegen gleiche oder kleinere 
Wohnung in Waidhofen a. d. 
2)665. Anträge an Frau Thiel. 
Melk a. d. Donau. Kreis­
leitung. 505

Doppelflinte, Kal. 16, Sauer & 
Sohn, wird gegen Nähma­
schinegetauscht. Wertausgleich. 
Anfrage bei Hans Vrantner. 
Waidhosen a. d. 2)66s, Mühl- 
stratze 10. 499

D E U T S C H E
R E I C H S .

L O T T E R I E
Ziehangabeginn: 15. Oktober

W e r  leitet m itspielen w ill, 
m uß wissen:

Zwecke" Papierersparnis ist den 
Staatlichen Lotterie-Einnehm ern die 
Versendung von Los-Angeboten 
an neue Spieler verboten. N u r 
alten Spielern w ird  ih r  Los w ieder 
zugesandt. W enn Sie deshalb von 
je tz t ab neu m itspielen w o llen , so 
wählen Sie sich rechtzeitig Ih r Los 
selbst bei de r nächsten Staatlichen 

L o tte r ie -Einnähme aus.

W ie d e r w erden über 100 M ill i­
onen RM. In 5 Klassen ausgespielt

( 3  HERZBLÄTTER)

Shkdfchukmarkjo
zuwcr&Ls

SrüpuraJto
TOGAL WERhCERKESCHMIDT 
Fabrik p tu  rmamhosm. Präparate 

MÖNCHEN

I L - L D .  singt, taust und spielt!

R T  T N T F . R  A R F N D  der K LV .-Lager Sanatorium  Wer- 
l l ^ l V  n u i j i M 4  ner ünd  SchloQhotel W aidhofen

Z u  G u n s t e n  d e s  W i n t e r h i l f s w e r k e s  

Snmslnq den 2 5 .  September I9U3 um  I9 '30 W ir
H R 8 ^ z 8 K 5 5 iy ö ^ M B i3 * i * 3  im  S a a le  des  H o te ls  I n f ü h r

viele Raucher

verh inde rt Faulen und 
vo rze itiges  Keimen der 

K arto ffe ln  und Hackfrüchte!
iyollkommenunschädlich

B il l i g  im  G e b r a u c h ,zu  h a ben  in  Lebens­
m itte lg e s c h ä fte n , D ro g e r ie n  u n d  Sam en­
h a n d lu n g e n  B e zu g sq u e lle  w e is t n a ch :

Rausch &  S om m eraue r
W ie n  I I ,  H o lla n d s tra ß e  1 

F e rn ru f  A  42 334 Z

Die schönsten 
L ieder und neu­

esten Schlager nach Ih re r  W a h l: 
10 S tück ro t RM 12 —
10 S tück blau RM 14*50 
D oppelte  Anzahl A lt oder B ruch- 
p la tte n  einsenden. Verlangen Sie 
S ch lagerlis te  W. /  GATTRINGER, 
Wien XII., A rnd ts traß e  68.

Schutz den Ernte

4

stänkt die Wehrkraft!
BRANDVERHÜTUNG H ILfT ZUM SIEG:

R e lc h s a rb e its g e m e ln s c h a fl
S ch ad en verh ü tu n g

P a r a d e n to s e
Ist neben der Zahnfäule (Ka­
ries) d ie am meisten v e rb re i­
tete Zahnkrankhe it. Sie ist 
e ine E rkrankung des Zahn­
fleisches und Zahnhalteappa­
rates und w ird  hauptsächlich 
verursacht durch falsche E r­
nährung, mangelhaftes Kauen 
und ungenügende Zahnpflege. 
Verlangen Sie kosten los die 
A ufklärungsschrift ,,Gesund­
he it is t ke in  Z u fa ll“  von der 
C h l o r o d o n t  - F a b r i k .  
Dresden N 6.

weist den Weg zu r richtigen 
Zahnpflege

Durch abwechselnden Ge­
brauch der Schneiden wird 
die Klinge voll ausgenutzt. 
Für diesen Zweck tragen un­
sere Klingen Merkzahlen

Glücklich heiraten?
Dann E h e rn i t t lu n g

^ i B r c n l n

R e J i u i l z

W ien
IV ., P rinz-E ugen-S traß e  34
S t a d t  u n d  L a n d  w o h l b e k a n n t .  

D i s k re t !  A u s k u n f t  k o s t e n lo s !

CHEMISCH-PUTZEREI * P O I i l f f t C I *  

ersucht ihre werten Kunden, die Garderobestücke 
bis zur T /r. 2.400 bis längstens 1. Oktober 1943

abholen zu wollen

Denk jetzt im Sommer
s c h o n  a n  d e n W M @ H

1  e  ___
I  ^ 0  G Heizungsfragen f inden Antwort !

■ - - • " ,  ... ... “' . r. . '
Auch  d ie  schönsten g e d ru ck te n  R atsch lage könn en  n ich t de r 
b e so n d e re n  Lage j e d e s  E in ze lte ile s  g e re ch t w e rd e n . Um 
so lche F ragen  in d e r W o h n u n g  selbst, am  H e rd , an  den  ö te n ,  
am  W aschkesse l usw ., zu b e a n tw o r te n , g ib t  es je tz t  fü r  je d e n  
de n  „ H e iz b e a u f t ra g te n " ,  d e r e b e n so  e h re n a m tlich  h ilf t,  w ie  
e tw a  d e r  N S V -B lo c k w a lte r  a u f  se inem  G e b ie t.  D ieser „ H e iz ­
b e a u ft ra g te "  w ird  Sie in d e n  ko m m e n d e n  W o ch e n  besuchen, 
um Ih re  N ö te  zu h ö re n  und  Ihnen  R a tsch läge  zu g e b e n . 
W e n n  Sie in d r in g e n d e n  F ä llen  v o ra b  e ine  A u sku n ft b rauche n , 
so f in d e n  Sie seine A n sch rift am  S ch w arzen  B re tt Ihres Hauses. 
M it  se iner H ilfe  w e rd e n  sich d a n n  e tw a ig e  S ch w ie rig ke ite n  
ü b e rw in d e n  lassen, d a m it im  kom m e n d e n  W in te r  • „K o tv len - 
k la u "  aus Ih re r  W o h n u n g  a u sg e sp e rrt b le ib t !

W e r  j e t z t  sich e tw as  M ü h e  m a c h t ,  
im W i n t e r  ü b e r  d i e s e n  Ia c jv t|

'Richtiges 
jZ u e ra n m a c h m , 

S p a ts  K o iiU  l

Sparsames H e izen ,beg inn t 
be im  Feueranm achenl W er 
d ie  Kunst des Feueranm a- 
d iens ve rsteh t und e inen 
guten  Feueranzünder d a ­
b e i ve rw en det, ve rm e ide t 
d ie  Verschw endung von 
Kohle und Holz. Lonx g ib t 
sdmeU und sicher helles 
Feuer ohne H o lz ! Sparen 
Sie a b e r vo rsorg lich  fü r  
den W in te r, wenn S ie jß tz t 
Lotix e rh a lte n  I

G E W E R K S C H A F T /  G U T E  Z U K U N F T

nehmen ;ur Abwechslung und Erfrischung gern eine Pose Klosterstau. 
Schnupfpulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders weil 
starke Raucher mitunter ;u Kopfweb und Benommenheit neigen. Kloster. 
frau-Schnupfpulver ist ein reines Heilkräuter-Lrzeugnis von der gleichen 
Firma, die auch den Klosterfrau-Melissengeist herstellt.
Verlangen Sie Klosterstau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder 
Drogerie. Oiiginaldose ;u 50 Pfg. (Inhalt etwa 5 ©ramm), monatelang 
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

R elc h s o rb e lts g e m e ln s c h a ll  
S ch odenverhütung

Scharfes Schwert
den Feinden 

wehrt Sparsamkerü 
Kräh verleiht 
Beide Waßen 
Siege schaßen.

Sparkasse der Stadl * 
nnidhojen n.d.ijbbs

Z w e i g a n s t a l t e n :
L u n z  am  See u n d  H ilm -K e m a te n

e s s b a r ?

Sammeln Sie nur solche Pilze und 
Beeren, d ie  Ihnen mit Sicherheil als 
efzbarbekannf s ind.N ur sokönnen 
Sie sich vo rV erg iflungen  schützen. 
Bei der ungewohnten A rb e it g ibt 
es leicht einen Hautrif), de r nicht 
nur stört, sondern auch verschmutzt. 
Darum nehmen Sie auf Ihren W eg 
in den W ald  ein heilendes W und­
pflaster mit, also

T r a u m a P la s t

E. SCHEURICH
|C H E M .-P H A R M A Z . FABRIK |

HIRSCHBERG (SCHL.)
Di e

H e  r s t e l l u n g s  s t a t t e  
z u v e r l ä s  s i g e r
A rzn e i m i t t e !

EDELKLASSE
ist ein besonders ergiebiges 
Forbbond. Es hält noch län­
ger, wenn man es schonend 
be hande lt Zu stark an ge ­
schlagene Satzzeichen und 
ein v ielbenutzler Unterstrei­
chungsstrich beanspruchen 
dos Gewebe unnö tig  und 
verkürzen die Lebensdauer 

des Farbbandes.

GE H A - W E R K E ' H A N N  OVER

Ü S a
wenn Sie 

H I P  P  s KmdernährrrtfTtel 
nicht,,aus dem Handgelenk" 
der Flaschenmilch beigeben, 
sondern sparsam und genau, 
also nach den Angaben der 
H I P  P  - ErrwhrungsiabeUel

H IP P »
KINDERNAHRMITfcEL

H r  Kinder bis zu TVaJbr. ge­
igen die Abschnitte A, B,^. D 
der Klst Brotkarte in Apo­

theken und Drogerien

K o h le n k la u  als 
W äschem arder?

E in  b ö s e r  G e is t  h a t  v ie le n  
M ü tte rn  e in g e re d e t ,  d a ß  K le in ­
k in d e rw ä sch e  aus  g e s u n d h e it­
lichen  G rü n d e n  la n g e  g e k o c h t 
w e rd e n  m üsse. U nd d ie  F o lg e : 
J ä h r lic h  g e h t d e s w e g e n  m a n ­
ches S tück e n tz w e iI A u ß e rd e m  
w e rd e n  g ro ß e M e n g e n  K o h le n  
u nn ü tz  v e r fe u e r t!  D iesen b ö se n  
G e is t  ke n n e n  w ir  a l le :  K o h le n ­
k la u !  V o n  nun an  a b e r  w ird  
K in d e rw ä s c h e  r ic h t ig ,  d. h. g e ­
n ü g e n d  la n g e  e in g e w e ic h t — 
u n d  d a n n  in h e iß e m  W a s s e r 
g e w a s c h e n ! — D ie  W ä s c h e  
h ä lt  lä n g e r ,  w ir  s p a re n  K o h le n  
u n d  n ü tz e n  H e n k o ,  d a s  im  
K r ie g e  n ic h t  u n b e s c h r ä n k t  
z u  h a b e n  is t ,  r i c h t ig  a u s !

SCHONEN SIE IHR

O
DURCH EINE GUT 
ANG EPASSTE / * < -  

B R I L L E  i  ' S ,

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  un d  S i l be r

3 MINUTEN

Jeder Tropfen
KNORR-Soße ist kostbar, 
deshalb  d ie  K ochzeit 
g a n z  g enau  e inhalten , 
d a m it nichts verkocht.

KNORR

gilmbühne
W A ID H O FE N  A .  D .  YBBS

Freitag den 17. September, 8 
Uhr, Samstag den 18. Septem­
ber, y,4, y, 7, %9 Uhr: „Ehe- 
streik". Truhe Marken, Erika 
D.  Thellmann, Paul Richter, 
Helf Finkenzeller, Oskar Sima. 
Für Jugendliche nicht zuge­
lassen!

Sonntag den 19. September, 
V,4, y,7, %9 Uhr, Montag den 
20. September, H7, %9 Uhr, 
Dienstag den 21. September 8 
Uhr: „Der Hochtourist". Joe
Stöckel, Alice Treff, Trude He­
sterberg, Charlotte Daudert, 
Josef Eichheim u. a. Für Ju ­
gendliche nicht zugelassen!

Donnerstag den 23. September, 
8 Uhr, Freitag den 24. Sep­
tember, 8 Uhr, Samstag den 
25. September, K4, X7, %9 
Uhr „Artisten". Harry Viel, 
Hilde Hildebrandt, Susi Lan­
ner, Hans Junkermann, Louis 
Ralph u. a. Für Jugendliche un­
ter 14 Jahren nicht zugelassen!

Sonntag, 19. September, 11 Uhr, 
Wochenschau-Sondervorsühruug!

R O B E R T S C H E D IW Y

Das Haus der $uten Bekleidung
W aid h o fe n  a. d. Ybbs, U n te re  S ta d t 4 0 , R u f  81


